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tzulturhiflorifches voll und für 
unsere Slovenen. 

E«ildem es Mob« geworden ist, daS unschuldige 
Wörlltin „windisch" al» höchst beleidigend und 
»hrrnkränkend anzusehen und «» au» allen slovenisch-
deutschen Wörterbüchern auSzumerze» — eine Maß-
r«g«l, zu welcher un» unsere „N«u-Slooenen" den 
Grund wohl selbst nicht unzugtben wissen, höchsten» 
— wenn da« Wort .windisch" mit dem Beiworte 
„Hund" geschmückt ist — muß man sich im Falle 
de» Zusammentreffen» mit so einem „Neuflovenen" 
hülen, da» incrimillieile Wort zu gebrauchen. 
ZorneSrölh« überzieht mit einem Rucke da» Antlitz 
dc» so beleidigten Slovenen, bic Augen sprühen 
Funken — wenn eS einer der gebildeteren war — 
dagegen sagt er Dir eine Grobheit, wenn er min« 
derer Qualität ist. Und doch gerälhst Tu in 
Collission. wenn Du über „windische Mark, Win-
d'sch-Graz. Windisch»Feistny, Windisch. Mattti" 
». j. w. sprechen sollst, denn da« sind Wort« durch 
die der „echlt" Slooene recht peinlich berührt wird, 
— ob sie historisch sind, ist ihm Wurst, denn von 
Historie will er, mit Rücksicht aus die mangelnde 
Geschichte seine» Volte», überhaupt nicht» wissen 
— nur da» Wort „windisch" giebt ihm einen Stich 
m'« Herz! E» soll auch unter un» Slovenen 
geben, die sich scheuen, nach Graz zu fahren, weil 
sie bei der Station „Windisch-Feistritz" vorbei 
müssen — daher fahren sie lieber nach Laibach, 
wo sie meist recht lange Reden halten. Auch in 
Windisch-Graz soll sich schon lange kein .Neu-

I n der Kylveliernacht. 
Eine heiter» Geschichte. 

Herr Friedrich Hop', der erste Buchhalter der 
Firma Eisenkorn & Comp., warf einen letzten Blick 
u, den Spiegel und lächelte sichtlich befriedigt. Der 
ueue Frack saß ihm wie angegossen, und die hübsche 
Gestalt de» jungen Manne» kam darin vortrefflich 
zur Gellung. Er steckte noch rasch eine Blume in» 
Snopsloch. schlüpfte in seinen Winterrock und machte 
sich aus den Weg. 

Ein Laut de» Unmuthe» entfuhr seinen Lippen, 
al» er aus die Straße kam und merkte, daß die 
Droschke, die a bestellt hatte, nicht zur Stelle war. 
Zum Warlen war keine Zei». So schrill er denn 
unwirsch dahin, in der Hoffnung, irgendwo rasch 
Ersatz zu erhäschen. Aber die Wagen, die an ihm 
vorübersuhren, waren alle besetzt. Plötzlich erblickte 
er einen hohen Omnibu«. der schwersällig inher-
humpelte. Schließlich kommt man mit einem Om-
nibu» doch rascher vorwärts al» zu Fuß. Ein Satz, 
und er war auf den Wagen gesprungen. I m In-
neren war noch ein Platz srei. Den wollte er 
schnell occupieren. Ein „Grüß Sie Gotl!" hallte 
ihm entgegen, als er seinen Sitz eingenommen hatte. 

„Ah, Sie sind e»!" sagte er und reichte einem 
alten Herrn mit fröhlicher Miene die Hand. E» 
war ein lustiger Alier au» dem Kegelklub, den er 
manchmal besuchte. Der Clubgenofse stellte ihn 
sogleich seiner Galtin, einer umfangreichen, noch 

Winde" mehr aufhallen, wie in Judendors kein 
Jude, und soll diese „Obstruktion" so lang« 
dauern, bi» nicht die Regierung einschneidend 
geholfen hat. Die Abgeordneten Aiökar und Ge-
nossen sollen, wenn wir nicht falsch berichtet wurden, 
eine Resolution an da» Gesammlministerium parat 
haben, deren Cardinalpunkle ungefähr lauten: „Die 
Regierung wird aufgefordert, «n t w«d « r «taut« 
peile d«n die gesammt« Nation der Slovenen tief 
kränkenden Namen der Station „Windisch»F«istritz" 
ganz abzuändern, am besten die deutsche Bezeuch-
nung al» „unuöthig" zu streichen, oder da» 
Südbahn-Geleise von Pölischach an, um den Wolsch-
unv Donatiberg herum, zu überlegen, damit die 
Angehörigen der gekränkten Nation, wenn sie in 
der Folgezeit öfter von Cilli zu slovenischen Plai-
doyer» beim OoerlandeSgerichte nach Graz fahren, 
in Windisch-Feistritz nicht zu errölhen brauchen und 
damit da» den Slovenen staalSgrundgesetzlich ge« 
währleistete Recht auf Freihrit von jener Ver-
höhnung im vollsten Maße gewahrt bleibe." Sie! 
Und da spreche man un» von „Minderwenhigkeit" 
— gibt t» eine feinfühligere Nation al» diese?! 
Unter solhanen Umständen wären wir berechtigt, 
anzunehmen, daß sie, weil ihnen der „Deutsche" 
nur al» „Erzfeind" gilt, auch dessen Sprache 
ichmähen. Doch dem ist nicht so. I m hiesigen 
Narodni dom soll nämlich ein curioser Männerclub. 
„Die Deutschenseinde". vegetieren, bet die Mani« 
sröhnt, nur „windisch" — pardon! slovenisch zu 
parlieren, unb jede» deutsch sprechende Mitglied zu 
Geldstrafen zu verurtheilen. Wir wissen noch nicht, 
ob auch Leute von Intelligenz diesem Club ange-
hör«n, aber soviel ist gewiß, daß selbst jene ver-
schworenen Mitglieder im Verkehr mit „Damen" 
ihrer Pflicht entbunden sein sollen; denn e» gilt 
im Narodni dom nicht al« „chic", wenn zum Bei-
spiele der Friseur Ivan Kappu» und der Redacteur 
Antö Bög — letzterer jedoch trotz seine» türkisch 
klingenden Namen» kein Muselmann — in Gegen-

hübschen Frau, und seinem Töchlerchen. einer reizen-
den Neinen Brünette, vor. 

„Sie fahren wohl auch zu einem Sylvester-
punfch?" fragte die Dame. 

„Leider . . 
„Leider f" 
„Der Punsch wird nämlich bei meinem Chef, 

Herrn Eisenkorn. credenzt. und die Unterhaltung 
in diesem Hause k>nne ich . . ." 

„Scheinen sich da nicht wohl zu fühlen, junger 
Freund, wie?" fragte der Kegelcollege, der auf den 
Namen Danziger hörte und ein wohlhabender 
Weinhändler war. 

„Die Herren Gäste sind eben alle Chef»," 
sagte der junge Mann mit einem komischen Seuszer. 
„Sit sprechen entweder gar nicht oder nur von 
Geschäslen." 

„Sind denn keine Damen da?" fragte Frau 
Danziger. „Und keine jungen Mädchen?" setzte 
Fräulein Emilie hinzu. 

„Ach ja'" sagt« der junge Mann. „Ein Mensch 
meine» Schlage» fühlt sich aber in diesem Hause 
immer beengt. Eine Millionärin blickt auf einen 
armen Buchhalter nur so von oben herab. Die 
Millionär»töchter blicken aber entw«d«r nach Millio« 
när«söhnen au», deren Einkommen e« gestaltet, daß 
ihre Frauen jährlich so viel ausgebe», al« ihre 
Mitgift beträgt, oder sie glauben, bei ihrem vielen 
Gelde hätten sie Anspruch auf einen Prinzen oder 
mindesten» auf einen Lieutenant . . . Wir anderen 

wart der „Timniaki'schen" neuflooenifch sprechen-
Auch unsere slovenischen Advocaten sollen, wenn 
sie sich recht gut v«rst«h«n woll«n, jedoch m«ist 
unter vier Augen, deutsch sprechen — nach reichlich««, 
Genusse von Alkohol sollen überhaupt alle Slooe-
nen deutsch sprechen — e» geht halt besser! Die 
Zunge kann'» auf die Dauer auch nicht au»hallen! 
Doch wir gerathen da über den Rahmen einer 
Fasching»betrachtuag hinau»! Möge doch die Er» 
kenntni» von der Nothwendigkeit der deutschm 
Sprach«, die sich in so unzweideutig, natürlicher 
Weise selbst in den Köpfen scrupulösester Slovenen 
kundgibt, auch die Hetzer ihre» Volke» über die 
Gediegrnheit, Hoheit. Schönheit und den Geist der 
deutschen Sprache zu belehren. 

politische Mundschau. 
Hraf Ahn« gilt seit dem kläglich«» Rückzug« 

vor der Deutschen Reichsregierung für «ine gefal-
len« Größe. E« wird ihm nur noch eine gewisse 
Galgenfrist gewährt, damit e« nicht den Anschein 
had«, al« wäre sein Sturz die unmittelbare Folge 
seiner ungeschinkten Drohung gegen den befreundeten 
Nachbarstaat. Ob neben ver Thun« auch eine 
Go luchowtk i»Kr i se besteht, wie tschechische 
Blätter behaupten, wird sich wohl bald zeigen. 
Da» „Grazer Tagblatt" weiß zu melden, vaß 
Handkt«minister D i p a u l i demnächst da« Unter-
richtsministerium übernehmen werde. Dann könnten 
die Clericalen jubeln! — Ein tschkchisch««. den 
Abgeordneten nahestehende» Blatt, bringt den Fall 
Thun» mit der unbefriedigenden Antwort auf die 
staatsrechtliche tschechische Adresse in Zusammenhang. 

§ 14. Die Aufrechterhaltung deS früheren 
Verhältnisses zwischen Oesterreich und Ungarn ist 
mit Hilfe de« Z 14 verfügt worden. Die kaiserlichen 
Verordnungen betreffen die Verlängerung ver Gil-
tigkeit de« bestehenden Z o l l - unb H a n d e l « -
bündn i sseS und deS B a n k s t a t u t e « für 
die Dauer e ines J a h r e s (nicht, wie irrthüm-
lich gemeldet) eine« halben JahreS. Für die gleiche 
Dauer wird die Quote in der bisherigen Höhe be-
stimmt. Außerdem wird ein B u d g e t p r o v i f v -
r i u m für drei Monate verorduet. 

Sterblichen sind eigentlich uur da, weil man Tänzer 
braucht." 

„Da« ist aber sehr unangenehm," meinte Frau 
Danziger. 

„Ja, e« ist eben «ine Einladung zum Chef," 
sagte ihr Gatte, „da kann man sich nicht h«lsen." 

„E« kommt ja nur drei-, viermal im Jahre 
vor." sagte Herr Friebrich. „Man henkt sich, die 
paar Abenbe opferst bu! Daß e« aber gerade die 
Syloesternacht ist, die man in diesem Hause ver-
bringen muß. in der man sicherlich viel lustigere 
und angenehmere Gesellschaft fände" — der Blick 
b<« jungen Mann«« streifte dabei ganz zufällig 
Fräulein Emilie — da« ist bitter!" 

„Aber «in gute« Souper erhalten Sie doch 
in solchem Hause?" warf da« junge Mädchtn 
«in. „Da« wird Sie doch einigermaßen dafür ent-
schädigen —." 

„Glauben Sie!? rief der junge Mann mit 
Hohn. „Ja. wir Untergebenen müssen pünktlich um 
halb zehn zur Stelle sein. Aber zum Souper geht 
man erst gegen elf Uhr — bie noblen Gäste kommen 
zur Sylvesterbowle gewöhnlich erst nach bem The-
ater — und man wartet auf sie, schon weil es 
nicht viel zu essen giebt und die Tafelzeit bi» nach 
Mitternacht hinausgezogen werden muß. —" 

„Unter solchen Umständen/ rief da» junge 
Mädchen entrüstet, „würde ich an ihrer Stelle ein-
fach nicht hingehen. I h r Chef soll sich Tän'.er 
miethen, wenn «r welche braucht. Er wird Ei« 
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Ungarn. I n Ungarn herrscht seit ! . Jänner 
da» lex\ d. h. der Zustand außerhalb de» 
Gesetze», außerhalb der Verfassung. B a n f s y 
will eben justament probiere», wie lange e» gehl. 
Aber er packt die Geschichte doch vorsichtiger und 
schonender an. al» ein österreichischer Minister im 
gleichen Falle thun würde. Er weiß, daß mit 
seinen Magyar,mbern nicht zu fpassen ist. Der Fi-
nanzminister hat verfüg,, daß für die Dauer de» 
E i lei die Steuerexecuiionen fistier« werden. Dafür 
haben die regierungsfreundlichen Großgrundbesitzer 
beschlossen, ihre ganz« Steuer für 1899 bereit» tm 
Jänner zu bezahle». Den StaaiSbeamlen wird der 
volle Gehalt ««»bezahlt, die Eteueradzüge fallen 
aber vorläufig weg. Bi» IS. Februar sollen auch 
ktine Sleuermahnunge» verschickt werden. Elriltig 
ist die Frage de» Slempelgesälle». Diesbezüglich 
werden von den Armiern die eventuellen Stempel» 
ftrafgebühren wohl autgeworfen, jedoch nicht ein« 
gehoben werden. Man sieht, die Geschichte ist für 
die ungarischen Steuerträger nicht einmal so unge-
müthlich. Trotzdem verweigern ganze Gemeinden 
die Steuerzahlung überhaupt. Da» werden schon 
die — österreichischen Steuerträger besorgen l Auch 
die Recrutierungen sind für die Dauer de« Ex lex-
Zustande» sistiert. Doch wurden am letzten Tage 
de« Jahre« 1898 im ganzen Lande all» jene Stel-
lung»pflichligen, welche im März 1899 zur Ab. 
stellung kommen sollten, zur Assenlcommission ein» 
berufen und zu ihrer nicht eben freudigen Ueber» 
raschung regelrecht assentiert, jedoch bi» 1. Ociober 
1899 sofort wieder beurlaubt. Die Opposition ist 
enischlossen. den Kamps bi» auf» Messer enlschieden 
weiter zu sühren und für da« neue Jahr die söge-
nannte technische Odstruction mittelst Abstimmungen 
in Anwendung zu bringen und so lange sonzusüh. 
ren, bi« da« System Banffy-Tißa endxiltig gedro-
chen ist. Ja oppositionellen Kreisen ist man auch 
ter Ansicht, daß die Regierung hingegen jetzt im 
Sinne der imperativen Bestimmungen de« Gesetz-
artikel» 19: 1867. weder mit der Schließung der 
Session, noch mit der Vertagung oder Auflösung 
de« Hause« antworten könne, weil die« Verfassung»« 
widrig wäre. 

A m Zle»ertritts5eweg«ug. Die Abbröckelung 
vom römischen Glauben nimmt ihren erfreuliche» 
Fortgang. I n der Steiermark wollen e« selbst die 
Windischen schon knistern hören, in Deutschdöbmen 
kracht «r bereit« in ollen Fugen. Ein« erfreuliche 
Meldung kommt nun auch au« Wien dazu. Danach 
erfolgen gegenwärtig sehr viele Uebertritt« von der 
katholischen zur evangelischen Kirche. Wie Pfarrer 
Dr. o. Zimmrrmann im „Eo. Hausfreund" be» 
richtet, hat er in d iesem J a h r e w e i t ü b e r 
200 Personen in die evangelische Kirche ausgenom-
men. Auch bei Psarrer Antoniu« sind bereit« über 
100 Personen übergetreten, darunter viele Etüden» 
ten. Jedenfalls werden die anderen Wiener Pfarrer 
ebenfall« zahlreiche Uebertritte zu verzeichnen habend 
Besonder» ruhmenSwerth ist da» planmäßige Vor» 
gehe« m Teutschböhme», wo der Massenübertritt 
eine eindringliche Sprache führen wird. So wird 
neuerding» au» Saaz geschrieben, daß sich daselbst 
600 Personen, darunter viele Frauen, ferner in 

doch nicht entlassen, weil Sie seine Soireen nicht 
besuch«» ?' 

„Da» gewiß nicht." 
„Er braucht Sie doch i« seinem Comptoir?' 
.Da« will ich meinen. Ich wüßte wahr« 

hastig nicht, wa» die ohne mich anfangen würben!" 
sagte Hops, durchdrungen von dem Werthe seiner 
Persönlichkeit. 

„Na also!' fuhr die Kleine mit Eiser fort. 
„Warum machen Sie der Sache kein Ende?" 

„Man fügt sich — au» Gutmüthigkeit — an« 
Gedankenlosigkeit —" 

„ S o / sagte in diesem Augenblicke Herr Da», 
ziger. da« Gespräch unterbrechend, »jetzt sind wir 
gleich zur Stelle! Da» ist schon die Franksurter» 
straße —* 

„Wie?" rief der junge Mann entsetzt. .Frank» 
surterstraße? Da» ist ja gerade am entgegengesetzten 
Ende der Stadt — ich muß in die Pol»damer» 
straße — " 

„Da haben Sie nicht den richtigen Wagen 
genommen —• 

„Da» kann ich mir denken . . . Wa» ist nur 
zu thun? Ein gemeiner Buchhalter, wenn auch 
ersten Grade», kommt in diesem Hause besser gar 
nicht al» zu spätl" 

„Soll ich Ihnen einen Rath geben?' sagte 
der Kegelcollege. „Lassen Sie Ihren Chef Chef 
fein, und kommen Sie mit un». Wir haben unser 
kleine» Sylvestersest in einem Kreise lauier Freunde. 
Wir führen Sie gern ein. Die Tafel steht »n einem 

K»>cht" 

E g e r und Asch mehrere Hunde« durch ihre Un» 
terschrift verpflichtet hätten. ihren Uebertritt am 
18. Jänner zu vollziehen. 

Die Abtretung der ̂ f f is i fpl»*» an die Ameri-
kaner ha« der Geschichte von der verfrühten Tbei» 
lung der Bärenhaut sehr viel Ähnlichkeit. Die 
Amerikaner sind nämlich vorläufig nur die theore» 
tischen Besitzer dieser Inselgruppe, in Wirklichkeit 
aber haben dermalen noch die Aufständischen da» 
Heft in den Händen. Die amerikanische Regierung 
sieht sich veranlaßt, sech» Regimenter nach den aus-
rührerischen Inseln zu entsenden und e» frägt sich, 
ob diese Macht ausreichen wird, um die wider» 
spenftigen Jnsel-Bewohner zur Anerkennung deS 
Sternenbanner» zu zwingen. 

Aus Stadt und «Land. 
Schwurgericht. Für di« erste Schwurgericht»» 

sitzung im Jahre 1899 bei« Krei»gerichte in Cilli 
wurde al» Vorsitzender de» Geschworuengerichte» 
der Hosraih und Krei»gerich,»Präsident Rudolf U l» 
l e p i t f ch E d l e r o. K r a i n s e l » und al» 
dessen Stellvertreter die Lande»gericht»räthe Josef 
R e i t t e r . Stesan K a tz i a n t s ch i tz und Ludwig 
P e r k o berufen. 

M M v e r e i » iu g i f i. Die ordentliche Jahre». 
Versammlung wurde vom Obmann de» Vereine» 
Herrn k. k. Gerichi»secretär R. M a r ck h l mit der 
Begrüßung der erschienenen Verein»mitglieder eröffnet 
und nach Genehmigung der Protokoll« über die 
vorausgegangenen Vollversammlungen mit dem B«. 
richte über die Thätigkeit der Verein»leitung ein« 
geleitet. Räch diese« Berichte ist die Berein»kapelle. 
abgesehen vo« der Mitwirkung bei Theatervorstel-
lungen, 70mal a»sgetreten. u. zw. bei Concerten, 
Liedertafeln. Bälle«, Umzüge« :c. und hatte ia»de-
sondere auch au»ivärt», so i« Klagensurt, Gott-
schee Gelegenheit, ihre« guten Ruf zu bewahren. 
Mitgliederconcerte unter Mitwirkung der Kapelle 
fanden zwei statt, vo« denen jene» vom 2. März 
1893 hervorzuheben wäre, weil bei demselben da» 
Publicum Gelegenheit hatte, die BereinSlehrerin 
Frl. S p i l l e r al» vorzügliche Pianistin kennen 
zu lerne». Der gegenwärtige Stand der Musikkapelle 
beträgt nur 15 Mann und wird e» Sache der 
BereinSleitung sein, dieselbe auf da» nöthige Maß 
zu ergänzen. Bei d»u Einnahmen durch die Kapelle 
ist gegenüber dem Vorjahre ein bedeutender Ausfall 
zu verzeichne«, hervorgerufen durch die geringere 
Heranziehung der Musikkapelle zu Gasthau»concerten 
und einer geringeren Betheiligung de» Publicum» 
bei den letzteren. Der Obmann appelliert an die 
Lebenslust unserer Bürgerschaft, die den Verein, 
der doch mit eine» Grundstein unsere» deutschen 
Gemeinwesen» bildet, auch durch zahlreichen Besuch 
der Concerte unterstützen und sörderu möge. Zur 
Ergänzung der Musikkapelle werden gegenwärtig 
22 Zöglinge, zumeist unentgeltlich, in BlaSinstru-
meinen unterrichtet. Die Musikschule hat sehr schön« 
Ersolg« auszuweisen, die Anzahl der Schüler beträgt 
126. worunter 18 Zöglinge di« s«it 1. November 
eröffnete und vom VereinSlehrer Herr» K ö n i g 
vortrefflich geleitete Chorgesangschule besuche». Vom 

trefflichen Restaurant. S»e werden gut essen, gut 
trinken und sich gut unterhalten — ' 

„Besser al« unter den protzigen Damen," sagte 
da Fräulein Emilie. Und sie fügte lächelnd hinzu: 
„Sie dürfen heute mein Ritter sein und mein Tisch-
nachbar.' 

Nach solcher Erlaubnis wäre «» geradezu eine 
Beleidigung gewesen, abzulehnen. 

„Sie sind sehr liebenswürdig, mein Fräulein 
— und die Aussichten, di« ich habe, sind zu ver-
lockend, um nicht g«rn mitzugehen — wie entschul-
dige ich mich aber bei meinem Chefs' 

„Sie senden aus dem Restaurant eine De» 
pesche ab und schützen irgend einen Verhinderung«, 
gründ vor!" rief Frau Danziger schlagfertig. 

„Wohl, e» sei!" rief Friedrich Hopf. „Mein 
Fräulein, ich bin I h r Ritter!" 

„Bravo l ' rief der Alte, nnd der Wagen hielt. 
Man stieg au« und hatte bald den Ort de» Stell-
dichein» erreicht. 

„Wahrhaftig." dachte Herr Friedrich, al» sich 
sein« kleine Dame in der Garderobe au« den Hüllen 
schälte, „ich habe auSg'sprochen Glück. Sie ist 
noch viel reizender, al« sie mir in dem schlecht be« 
leuchteten Wagen erschien! Da denke ich einen recht 
langweiligen Abend zu verbringen und der Himmel 
versetzt mich plötzlich in einen angenehmen Krei«, 
an die Seite eine« jungen Mädchen«, da« gar nicht 
zimperlich scheint und einem mit den Aeuglein 
glückverheißend zuzuzlänzen weiß! Bei Gott, ich 
darf nicht klagen." 
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Schulgelde waren 19 Schüler ganz und 10 Schüler 
halb befreit. I n seinen weiteren Ausführung«» 
warnt der Obmann, Mißtrauen gegen die neu-
organisierte Schule in die Oeffentlichkeit zu streue» 
und damit dem begonnenen Werke hemmend in des 
Weg zu treten. Einzelne Unzulänglichkeiten, wie 
sie sich bei einer derartigen Organisation ergebe», 
werden selbstoeriiändlich behob.-» werden. Hinsicht-
lich der Anzahl der VereinSmitglieder sei ein Herab-
gehen von 195 aus 187 zu verzeichnen. Schließ-
lich dankt der Obmann »amen« der Berein«ltilung 
allen jenen Factoren, welche — sei e« finanziell oder 
in anderer Weise — >« Anerkennung der Be-
strevungen de» Vereine« diesen unterstützt und ge-
fördert haben, heb« hieb« dankend insbesondere de« 
hochherzigen Beschluß der löblichen Gemeindever-
tremng auf Verabfolgung einer Nachtrag«.Subven-
tion von 300 sL, dann die Subventionen des 
Lande«. Staate» und ganz besonder« je«« der lob» 
liehen Gemeinde-Sparcafs« hervor und knüpf, daran, 
hiebei an den größten Wohlthäter de» Vereine», 
unseren verstorbenen vortreffliche« Mitbürger Josef 
Rakusch erinnernd, die Bitte, den Verein auch i» 
Hinkunft in der bi»herige« Weise zu unterstütze». 
Au» dem hierauf vom Berein»cassier. Herr« Lehrer 
Nooak. erstattete» Cassaberichte ist zu entnehme«, 
daß die wichtigste» Einnahm»poste«. die Mitglieder-
beitrüge, Schulgelder und i»»deso«sere Verdienste 
der Kapelle gegenüber dem Vorjahr, zurückgegangen 
sind, wogegen einzelne »uSgad«p»sten. wie Gehalte 
an Lehrer unb Musiker, »folge u»günstiger Ver-
hältnisse gestiegen sind. Die Verei«»leitu»g such« 
diesen Entfall durch Ersparungen bei anderen Posten, 
so insbesondere bei de« Eoacertspesen u. dgl., nach 
Möglichkeit zu p«ral,sieren. so daß der Aechnung»-
abschlug sich «merhin noch al« ei« günstiger dar» 
stellt. Der hierauf erstattete Bericht der Rechnung». 
revisoren, Herren Juliu» Rakusch und Dr. Jeseuko. 
welcher die Cassagebahrung und Buchsührung al» 
eine «ustergiltige darstellt, wird unter Eriheittmg 
de» Absoluioriu«» zur genehmigenden Kenntni» ge-
nommen. Au» dem Berichte de» Instrumenten-
Jnspr-lor«. Herrn Dir«ctor» Weiß, ist zu «nt. 
nehmen, daß «in« bedeutende Vermehrung de» I » -
ventar» «»besondere durch Anschaffung von Bla»-
instrumenten sür die «eueiugetretenen Schüler der 
Bläserschule eingetreten ist. Nach der hierauf vor-
genommenen Wiederwahl der Rechnung»revisore» 
ersucht da» Verei»»milglied Herr Oberprobierer 
Czeyka um Aufklärungen hinsichtlich der Umerrichi»-
stunde unv de» Harmonieunierrichte». Der Ob-
man» willfahrt dem und verspricht, vorgebrachte 
Beschwerden zu prüfen und entsprechend zu berück» 
sichtige». Bei der hieraus vorgenommene» Ne»-
wähl der Berein»leitung»-Mitglieder wurde», nach-
dem Herr Gericht»secrelär Marckhl die Obliege«-
heilen der einzelnen Mitglieder au»«lna»dergesetz» 
und beroorgehoden Hai. daß e» für de» Obmann 
eine Ueberbürdung wäre, wenn er auch die Stelle 
de« Musikschulinspector« innehaben müßte, und 
nachdem Herr Juliu« Rakusch der Bert,a«ltuu«g 
im Namen aller Berein«mitglieder de« herzlichsten 
Dank abgesprochen hat. — die Herren Lande»-
gerichl»ralh Reiiter, Gerichts,cretär «arckhl. Lehrer 

Fräulein E«il,e zerzupfte sich ei« wenig die 
Stirnlöckchen vor dem Spiegel und nah« dann de» 
Arm ihre» Ritter». 

„So." sagte sie. „Komme» Sie »un i» de» 
Saal. Wir suchen un» ein behagliche» Plätzchen 
au» — ' 

„Gem." erwiderte Herr Friedrich, „vorher 
aber muß ich doch meine Depesche absenden — " 

„Richtig! Da» müssen Sie gleich besorgen!" 
„Welchen Verhinderung»grund schütz« ich aber 

vor? I n der Sylvesternacht ist jeder verdächtig . . . 
Krankheit ? Einen verstauchten Fuß . . . Ei« junger 
Mensch wie ich, wird in der Sylvesternacht nie 
krank und verstaucht sich nie den Fuß . . . E» 
müßle überhaupt ein zwingender Grund sein . . . 
Helfen Sie mir, Fräulein Emilie!" 

„Ach. da« macht sich ja leicht . . . Telegra, 
phieren Sie einfach, Sie hätten sich verlobt —1• 

„Verlobt?' 
„Nun ja, wa« ist dabei?' 
„Und wenn mich mein Chef morgen um de» 

Namen meiner Braut fragt?" 
„So nennen Sie irgend einen erfundene» 

Namen. Nach vierzehn Tagen erzählen Sie ih« 
dann. Sie hätten da« Verlöbni« wieder gelöst. 
Giebt e« etwa« Einfachere«?' 

„Sie haben recht — so geh»'«! Wir Männer 
sind in solchen Dingen wirklich recht unbeholfen. 
Die Damen aber haben immer eine gute Au«rede 
in Bereitschaft. Und die Verlobung ist doch ein guter 
Anlaß, eine Gehalt«rrhöhung zu verlang«», nicht?" 
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Novak, Casetier Arlt, Kaufmann Krick und Director 
Weiß zu Ausschußmitgliedern und die Herren Ge-
nchtSsecretär Kotzian. Lande«gerichl«rath v. Wurmser 
und FabrikSbesitzer Pacchiaffo zu Ersakmännern ge-
»»übll. Da zum beuten Punkte der Tagesordnung 
keine Anträge gestellt werden, schließt der Obmann 
unter Erneuerung be« Danke» für da« Erscheinen 
»ad da» damit an den Tag gelegte Jntensse an 
den Berein«angelegenheiten die Versammlung. 

Hemeiudewakl i« Kochenegg. Nach den 
Präludien der rvindischen Presse hat man in der 
Gemeindewahl in Hochenegg eine politische csuse 
cälebre erwarten können, wenigsten» hat Dr. Deck», 
der politische Laubfrosch unserer Slovenen, einige 
Hoffnung gehab«, daß di« Gemeinde Hochenegg nun 
auch von Slovenen werde verwallet werden können. 
Er erschien nämlich persönlich am Kampsplatze und 
benützie seine überlegene Intelligenz um slovenischen 
Wählern, welche nicht gut lesen konnten, mit seiner 
Buchstabengelehrsamkeit auSzuhelsen. Er betrieb 
die« seiner anmaßenden Art nach so taktlo«, daß 
er von der Wahlcommission zur Ruhe verwiesen 
we-den mußte, in welchem Zustande er sich selbst 
so ung,müthlich wurde, daß er sich enif.rnie. Die 
Wahl endete mit einem schönen Siege d.r deuischen 
Partei, welche sich ihre Bertrauen«männer in der 
Hochenegger Gemeindestube stet« nur da« allerbeste 
Zeugn-» gegeben hat. ein Zeugni«, welche» ja die 
öden und gehässigen Wahlumtriede be« bekannten 
geistlichen Hetzer« von Hochenegg lahmlegte. DaS 
Etimmenverhälini» war im dritten Wahlkörper 
34:40, im zweilen Wahl örper 16:7, im ersten 
5:3. Gewählt wurten folgende Herren: S t a l l » 
n e r , H e n n , K o s c h u t n i g g , Z o t t l , Tha l l>r , 
T r a i n i k , K l e i n f c h r o t t , Joscht, L e d l , 
Pauscher, Pö t f cher , Jäkhe l . Gewöhnlich 
ist nne Wahl doch ein ernster Anlaß, der lieben«-
würdige Herr Piarrer von Hochenegg besorgte die«-
mal den heileren Theil. I n einem Protest», mit 
dem er nicht die Wahlcvmmission, sonder da« Ge-
«eindeamt behelligte, sprach er sich bei der Wahl 
dagegen aui>. daß mehrer« Personen, welche wegen 
Typi,u« coniumaciert sind, ihr Wahlrecht nicht au«-
übe» dursten. Der gute Mann kam da auf den 
au«gez>lchneltn Gedanken, daß die dochlöbliche 
Wahlcommistion sich per'önlich in da« typhöse Hau« 
begebe um vcn den cvnlumacierlen Wählern — 
t« waren leider Slovenen — ergebenst die Stimm-
zettel abzunehmen. Dir Psarrer hat jedenfalls 
einmal von einem ambulanten Postamt gelesen, und 
dachte sich, warum sollte e« nicht eine ambulante 
Wahlcvmmission geben, die wie ein Bretzrlau«lräger 
von Hau« zu Hau« ihre Wahlurne anbiete». Zur 
Begründung seine« Proteste« berief sich der Hoch-
würdige aus den Finger Goite«. 

gifflrt Für«-herein. Donnerstag Abend» 
fand im Saale de« „Hotel Terfchek' die Haupt-
Versammlung de» Cillier Turn-Vereine« statt. Für 
den Sprecher, Herrn Direktor Tisch in Voit«derg, 
leitete der Turnwart Carl F e r j e n die gut be-
suchte Versammlung und erstatte den Bericht de« 
Turnrathe«, au« dem Hervorgeht, daß der Verein 
4 Ehren-, 46 ausübende unv 47 unterstützende 
Mitglieder zählt. Die lausenden Geschäfte wurden 

„Ich glaube," erwidert« da« junge Mädchen 
lachend, «Doch kommen Sie, ich dictiere Ihnen 
die Depesche." 

Sie dictierte ihm di« Depesche, die er durch 
einen Boten nach dem nächsten Telegraphenamt 
sandte. Dann setzten sich di« b«iden zwischen lauter 
junge Pärchen, die mit sich selbst zu thun hauen, 
an da« Ende der Tafel. Schon halte die ganze 
Gesellschaft Platz genommen und die Kellner er-
schienen mit schwerbeladenen Schüsseln. Da« Mahl 
war »»«gezeichnet und je öfter dem jungen Manne 
sein Kelchgla« vollgegossen wurde, desto anmuthiger 
fand er seine Nachbarin. Sie waren von allem 
Anfange an ganz vertraut mit einander und plau-
denen wie alle Bekannte. Ringsherum lachte und 
ivastierte, »vastiene und lächle man. 

»Nun, wie finden sie die Gesellschaft, in die 
wir Sie gebracht? fragte da« junge Mädchen. 

„Entzückend, einfach entzückend!" 
„Ader Sie >ehen sich ja gar nicht um! Sie 

reden ja mil niemandem —" 
„Ich befasse mich nur mit Ihnen, darum ge-

fällt mir eben alle« fo fehr!" 
DaS Mahl war beinahe zu Ende. E» schlug 

zwölf. Aus ein Zeichen de» Gastwirthe» wurde 
»ach altem Syloesterbrauche der Saal verfinstert 
— ein Effect, der immer wirkt, Lachen und manier-
liche» Schreien der Damen hervorruft. 

Als eS nach einer Minute wieder hell wurde 
und die elektrischen Lampen im früheren Glänze er-
strahlten, war Fräulein Emilie ganz roth. ES fiel 

in einer Hauptversammlung, 2 Turnerversammlun-
gen und 19 TurnrathSsitzungen erledigt. Ereignisse 
von Bedeutung sür daS Vereintlebrn waren da» 
Kränzchen am 1. Februar, welche« gemeinschaftlich 
mit dem Cillier Radfahrer-Verein veranstalte« wurde, 
der Gautag am 7. März, die Gründungsfeier am 
24. März, die Ernennung der Herren Gustav 
S t i g e r und Juliu« Rakusch zu Ehrenmit-
gliedern, die Eonnwendfeuer, da« Gauturnfest in 
Marburg am 29. Juni, wobei sich 18 Turner und 
3 Wettlurner betheiligten, ferner da« deutscht Turn-
fest in Hamburg, woran sich 11 Turner au« Cilli 
betheiligten, endlich die Eedanfeier. I n dem Be» 
richte werden die unvergängliche« Verdienste de« 
geschiedenen Sprechwarle«, Herrn Director« Tisch 
mit begeisterter Dankbarkeit hervorgehoben und er-
wähnt, daß demselben ein künstlerisch au«gestattete« 
Gedenkblait übermittelt wurde. Zum Schlüsse de« 
Berichte« spricht der Vorsitzende der Stadtgemeinde 
Cilli. der Sparcasse, Herrn Director Tisch und 
Herrn Franz H e r z m a n n für die hochherzige 
Förderung der BereinSinteresskU den wärmsten Dank 
au«. Au« dem Berichte de« Säckelwarte« A r 1 t 
entnehmen wir, daß sich Einnahmen und Ausgaben 
die Waage halten und der Turnhallenbaufond 
1990 fl. 20 kr. beträgt. Dem Säckel war« wird die 
Entlastung ertheilt. Turnwart F e r j e n berichtete, 
daß in beiden Abtheilungen die Zahl der Turn-
stunden 102 betrug, welche im Ganzen von 1010 
Turnern, also durchschnittlich von 10 Turnern be-
sucht worden sind. Bei dem Gauturnseste in Mar« 
bürg wurde den Turnern F « r j e n mit 48 Punk» 
ten der 14. Rang, P r e k t o r mit 46 Punkten der 
21. Rang und Fritz W e l « mit 39 Puuklen der 
25. Rang zuerkannt. Neben dem Hamburger Turn-
feste sind zu erwähnen die Turnfahrten nach St. 
Georgen, auf den Kumberg, aus den Dost und nach 
Store. Nach dem Berichte de« Z^ugwarte«. Herrn 
Franz H a u « b a u m wird über Antrag de« Tur-
ner« Dr. O r o f e l « den Aemterverwaltern de« 
Turnrathe« ein kräftige« Gut-Heil gebrach». Die 
Neuwahl de« Turnrathe« haue folgende« Ergebni«: 
Sprechwart Carl F e r n e n (durch Zuruf). 1. Turn-
wart Franz H a u S b a u m . 2. Turnwart M i x 
Rauscher, Zeugwart H a u S w i r t . Säckelwart 
A r l » , 1. Schriflwart Prof. Prech t l, 2. Schrift-
wart HanS K o ß (Tiger). Ersatzmänner: Prektor, 
Ambroschitsch und Lebitsch. Zu Rechnung«-
Prüfern wurden die Turner K u k o v e tz und K o ß 
gewählt. Der Mitgliederbeitrag bleibt der gleiche. 
Zu GautagSabgeordneten werden gewählt Eprech-
wart F er jen und Turner A m b r v f ch i t fch. 
Nachdem dem in Kürze scheidenden verdienstvollen 
und überall« beliebten Turner Dr. O r o s e l durch 
Herrn A r l t herzlicher Dank und Echeidegruß ge-
boten worden war, wurde dem Turnrathe bewilligt, 
Spenden zu Turnhallenbaufonden in der Gefammt« 
höhe von 20 fl. zu ertheilen. Hiemit war die 
Hauptversammlung geschlossen; ihr folgt« eine Tur« 
nerversammlnng, in welcher der hochverdiente Kneip-
wart Dr. O r o f e l über dir frstlichen Beranstal-
tungen Bericht erstattete. Er hob besonder« die 
Sonnwendfeier und die Weihnachtsfeier hervor, 
ferner die Abschiedsfeiern der Turner We l« . E i -

zum Glücke nichl auf, denn auch die GesichlSfarde 
der anderen jungen Damen halle im Dunklen solche 
Wandlung durchgemachl. 

„Wie denken Sie, Fräulein Emilie," sagte 
Herr Friedrich zu seiner Nachbarin, die ganz still 
geworden war und mil gesenkten Augen -an seiner 
Seite saß, „soll ich meinem Chef nicht Ihren 
Namen als den meiner Braut nennen?" 

„Darauf kommen Sie «rst jetzt? sagt« daS 
jung« Mädchen lächelnd. „Glauben Sie, ich hätte 
mich von einem anderen als meinem künftigen 
Bräutigam küssen lassen? Ich wußte e« schon im 
Omnibu«, daß nur Sie da« sein werden I . 

.Hoch! Hoch! Hoch da« neue Jahr ! ' rief e« 
am Tische durcheinander, während sich zum ersten-
male zwei Hände unter der Tischdecke zu einem 
zärtlichen Drucke fanden. 

„Auch wir müssen auf da« neue Jahr an-
stoßen, da« so schön beginnt,' sagte der junge 
Mann. Die schlanken Kelche stießen an einander, 
und die beiden blickten sich tief in« Auge. „Prosit!' 
sagte sie. „Und daß sich alle« erfülle, meine kleine 
Emilie . . ." fügte er hinzu. „ I n der Sylvester-
nacht gehen doch seltsame Geister um . . Freilich, 
aus der Soiree meine« Chef« hälte mir dergleichen 
nicht passieren können! Dafür war er aber der erste, 
der um meine Verlobung gewußt hat. Sogar 
srüher — al« ich selbst . . . " H. 

löschet. Sch « l igo , Mette^let . Dr. Wilhelm 
S t rp i f chnegg . Besonderer Dank in Kneipan-
gelegenheiten gebührt den Turnern Fran; Pac-
ch i a f f o und Heinrich M «t t e l e t. I n dem 
Berichte wird auch der freundschaftlichen Beziehuv-
gen zum Cillier Radfahrer-Verein« Erwähnung 
gethan. Nach dem «rfr«ulichen Berichte de« Kneip-
fäckelwarte« Carl B r a t f ch i t f ch wird die Kneip-
leitung gewählt, und zwar: Kneipwart A m b r o -
f ch i t f ch (durch Zuruf), Kneipwart-Stellvertreter 
I e b i t f ch. Kneipsäckelwart Carl B r a t s ch i t s ch. 
dessen Stellvertreter A. M r a u l a g. Zu Fahnen« 
Junkern wurden die Turner H a u S w i r t und 
K o l l e r , zu Turnwarlen die Turner W r e f ch 
und P r e k t o r gewählt. An die Versammlung 
schloß sich eme heitere Kneipe unter der Leitung de« 
neuen Kneipwarte«. 

Aahueuweiße in Houobih. Die Fahnenweihe 
de« Gonobitzer Männergesangvereine». welche am 
Dreikönigtage abgehalten wurde, nahm einen Herr-
lichen Verlauf, und unser liebeS, deutsche» Gvnobitz 
kann sich schmeicheln, da eine» der schönsten natio-
nalen Feste de« steirifchen Unterlandes abgehalten 
zu haben. Da« Fest wurde durch die Anwesenheit 
unsere« hochgeschätzten Reich«rath«abgeordneten Dr. 
Josef Pommer verherrlicht. Da un« heut« der 
diesem glänzenden Feste gebührende Raum im Blatte 
nicht zur Versügung steht, stellen wir den au«sühr» 
lichen Bericht sür die nächste Nummer zurück. 

chouovitz (Spar - und C r e d i t v e r e i n . ) 
I n Gonobitz hat sich kürzlich eia „Spar- und Con-
fumverein", registrierte Genossenschaft mit unbe-
schrankler Haftung, gebildei. Derselbe übernimmt 
Einlagen gegen eine Verzinsung von 4'/,"/, und 
gibt Darlehen mit 5'/,"/,, auf Wechsel mu 6'/,. 
Auch übernimmt und besorgt er alle Geschäfte, mit 
welchen sich ähnliche Jnstituie zu besassen pflegen; 
hauptsächlich will er jedoch den eigenen BolkSge-
»offen wirlhschasllich behilflich fein. Wir machen 
da« fpa-ende und da« geldnehmende Publicum auf 
diesen jungen Verein, dem auch einige der besten 
Männer von Cilli und Hochenegg angehören, be» 
sonder« aufmerksam. Die Leitung dc« Vereine« ist 
in sedr bewährten Händen. 

KiMer Fhierschutzverein (B o g e l h a i n.) 
I n der am 4. l. M. abgehaltenen Sitzung wurde 
unter anderem die Gründung eine« Vogelhaine« 
(Vogelinsel) in« Auge gefaßt, welche den Zweck 
haben soll, einerseits den Vögeln den fühlbaren 
Mangel an Nistgelegenheiten zu ersetzen, und den 
verschiedensten Arien künstlich Gelegenheit zur Be-
werkstelligung ihrer Ansiedelung zu bieten; anderer-
feit« soll da« Waldleben mit seinem rastlosen Treiben, 
die herrlichen, herzerquickenden Gesänge der Vögel, 
sowie die Anlagen, welche damit verbunden werden, 
unseren Mitbürgern ein Anziehungspunkt werden. 
Die Vogeliusel soll aber auch den Gästen unserer 
schönen Stadt beweisen, daß wir die herrlichen 
Gaben, mit denen uns Müller Natur so reichlich 
bedacht, zu würdigen verstehen. Plätze für die zu-
erst im Kleinen zu beginnende Arbeit gibt e« genug 
und die Mittel werden sich finden, indem wir die 
berechtigte Hoffnung hegen, im LocalpatriotiSmu« 
der geehrten Mitbürger eine nachhaltige und kräftige 
Unterstützung zu finden. Auch Bcuververeine Oester-
reich« und Deutschland« werden nicht ferne bleiben 
un« zu unterstützen. Der Beginn ist schon gemacht, 
da un« ein Verein zu diesem Zwecke bereit« 25 fl. 
Übermacht hat. Vereine, Körperschaften, sowie Per-
sonen, welche sich au der Ausführung diese» Pro« 
jecie« betheiligen wollen, werden höflichst einge-
laden, sich mit dem Vereine in« Einvernehmen zu 
setzen. 

Z»ie Aergeöuug der Hrazer Theater. I n einer 
außerordentlichen Sitzung de« Grazer Gemeinde» 
rathe« am 2. d. M. wurde der Beschluß gesaßt, 
da« Theater am FranzenSplatz und da« neue „Stadt-
theater' vom 1. September l. I . aus die Dauer 
von fünf Jahren zu verpachten. Der Vertrag, der 
zwischen der Stadigemeinde und dem künftigen 
Theaterdirector Geltung haben soll, ist in 45 Para« 
graphen abgefaßt, und sind von denselben besonders 
hervorzuheben: Da« Recht der Kündigung innerhalb 
der fünf Pachtjahre steht dem Theaterdirector nicht 
zu, hingegen wird der Gemeindevertretung da« 
Recht eingeräumt, im dritten Theatecjahre. u. zw. 
vom 1. März auf die Zeit de« 1. September dem 
Director zu kündigen. Der Director ist zur Zahlung 
eine« JahreSpachte« verpflichtet in Form eine« 
Percentsatze« vom Reingewinn mit einem vom Päch-
ter zu gewährleistenden Mindestbetrag. Die artisti-
schen Verpflichtungen de« Bühnenleiter« gehen dahin, 
daß im Stadttheater alle Arten der dramatischen 
Darstellung gepflegt werden; zu anderen Zwecken 
dürfen die Theaterräumlichkeiten ohne Zustimmung 
de« Theaterau«fchusse» nicht verwendet werden. Der 
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Director ist ferner verpflichtet, der Deutschen Bühnen-
genossenfchast beizutreten und in der Zeit vom 1. 
September bi« 30. Juni im neuen Theater iäglich, 
im alten Theater an drei Tagen in der Woche 
Vorstellungen zu geben. 

An Spende« fit die WärmKuVe sind ein-
ftegange«: Frau Anna Fauninger. Hau«- und 
Realilätenbesitzeri«, 1V fl? Frau Marie Zangger. 
KausmannSgattr«. ein Schaff Fisolen und ein Topf 
Grammeln; Herr Franz Vollgruber, Fleischwaren. 
Vergelt'S Gott! 

Schaubühne. 
Am S o n n t a g den 8. Jänner findet eine 

Aufführung von Carl Morre's „Fami l ie Schneck" 
statt. Diese« Stück, da« an allen Bühuen ständig 
am Reperioir steht unv reich an tomischen Silua-
tionen ist, dürste auch hier seine AnziehungStras« 
nicht verfehlen. 

Am D i e n « t a g den 10. Jänner hat der 
so überau« beliebte, unermüdliche Schauspieler und 
Komiker Herr Emerich N a s t o r sein Benefize. Er 
hat sich hiezu die lustige Posse »Aus e i g e n e n 
F ü ß e n " von I . Hopp gewählt und dürste durch 
diese Wahl ganz dem Geschmacke de« Theater-
publicum» entsprechen. Herrn Nastor. der stet« 
gern aus der Bühne gesehen wird, ist wohl ein 
ausverkaufte« Hau« zu wünschen. 

Hfeichenöerg. 
Z» den zahlreichen segensreichen Gaben, mit 

denen ein gütiges Geschick da« Eteirerland wahr» 
haft verschwenderisch begnadet hat, gehört in erster 
Linie wohl die Fülle von Heilquellen, welche 
namentlich Mittel- und Unierfteiermark besitzt. Da« 
Terrain, aus dem der Curort Gleich-nberg lieg», 
ist vielleicht da« geologisch merkwürdigste und in-
teressanteste unter allen Ouellgedieten Eleiermark«. 
Wollte mau nach dem Ursprünge der mineralischen 
Quellen dieser Heilstätte forschen, so müßte man 
sich ein Bild eniwersen au« jener seit Jahrtausenden 
vergangenen Epoche, in der au« den wogenden 
Fluthen im Innern der noch schwachen Erdrinde 
sich eine feuerfliissige Masse erhob und erstarrend 
den Trachitstock der Gleichenberger Kegel schus. 
Wie eine Insel ra^en diese au« ihrer Umgebung 
empor. Um die Kegel flutheten damal« mächtige 
Waffermaffen, welche Schichten von Sand, Tegel 
und Kalt am Fuße absetzten. Der vulkanische 
Spalt, au« dem die Kegel ausstiegen, verlängerte 
sich nach Norden, Osten und Süden, und au» dem 
Meere, da» die ganze Gegend bedeckte, erhoben sich 
noch einige andere Berge der Umgebung, wie z. B. 
die Basalitusie der Riegersburg, de» Sieinberge», 
de» Kapsensteintogel», de» Rohrkogel« und de» 
Wierberge», sowie im äußersten Osten der Fel»-
kogel von Güssing. Noch später ersolgten weitere 
Erhebungen, von denen der Hochstradenkogel die 
hervorragendste ist. 

Da« Gleichenberger Gebiet ist ein Eruption«-
gebiet ganz hervorragender Art. Allerding« sind 
die Feuerberge diese« Terrain« längst schon au«, 
gebrannt und nicht« ist au« jener längst entschwun-
venen Zeit zurückgeblieben, al« die Form der Erup-
«ionSberge und die mineralischen Quellen, die seit 
Ansang dieses Jahrhundert« den Leidenden Lin-
derung und Hilfe bringen. Al« die großen Wasser» 
massen verschwunden waren, entwickelie sich in der 
ganzen Gegend de» heutigen Gleichenberg eine 
wahrhast tropische Vegetation, von der zahlreiche 
Fundstück,, z. B. ganz verlieselte Holzstämme al« 
Holzopale, ausgefunden wurden. Die letzte Thätig-
teil der Gleichenberger Vulkane war die Bildung 
freier Kohlensäure, die überall au« den Eruption«-
spalten entwich und der auch olle im Umkreise vor-
kommenden Säuerlinge — al« erste derselben die 
Gleichenberger alkalisch - muriatischen und Eisen» 
säuerlinge — angehören 

Daß bereit« die Römer die Heilkraft dieser 
Quellen kannten unv sich zunutze machten, ist da-
durch bewiesen, daß man im Jahre 1845 einen 
vollständig erhaltenen römischen steinernen Brunnen-
schacht aussand, in welchem 74 römische Münzen 
au« der Zeit vom Jahre 14 bi« 234 nach Christi 
Geburt gesunden wurden. Wahrscheinlich sind die 
Quellen ve« heutigen Gleichenderg nach dem Ab» 
zuge der Römer vollständig in Vergessenheit ge-
rathen; w>nigsten« hat man bi« in unsere Tage 
herein kein weitere« Merkmal entdeckt, da« für da« 
Gegentheil spräche. Erst zu Ende de» verflossenen 
Säculuui«, somit vierzehn Jahrhunderte später, 
zogen diese Heilquellen wieder die Aufmerksamkeit 
aus sich. Mehrere Grazer Aerzte hatten dieselben 
gegen bestimmte Leiden empfohlen, doch gelang e« 

« D e u t s c h » M a c h t -

nicht, die Wasser bekannt und gesucht zu machen. 
I m Jahre 1819 begann allerding« bereit» ein 
Versandt der Gleichenberger Quelleuproducte in 
Flaschen, doch eiue Badeanstalt oder ein eigeut-
licher Curort war damal» noch nicht entstanden. 

Der «igentliche Schöpfer und Gründer de» 
heute, man kann sagen weltberühmten Curorie» ist 
ReichSgras Mathias Constantin vo» Wickenburg, 
damals Gouverneur der Eleiermark. Er war e», 
der auf Anregung de» Dr. Jgnaz Werle. de» 
Schwager» de» Erzherzog» Johann von Oester-
reich, im Frühjahre 1333 die Quellen selbst be» 
suchte und über dessen Initiative der Curort eut-
stand. Graf Wickeaburg war von der paradiesischen 
Landschaft Sieiermart«, von der üppigen Vegetation, 
von dem milden, von allen rauhe» Winden ge-
schützten Klima überau« entzückt und kehrte vo« 
diesem Besuche in dem bi« dahin fast unbekannte« 
Eldorado in die Lande«hauptstadi Graz mit dem 
festen Entschlüsse zurück, der leidenden Menschheit 
diese Thermen sür immer zu erschließen. Am 
10. Juni 1834 constiiuierle sich unier seiner Aegide 
ein Aciienverein, der sämmtliche Quellen ankaufte, 
die bi« dahin im Besitze von Bauern waren. 

Der Gleichenberger und JohanniSbrunner 
Aciienverein, welcher mil verhältnismäßig geringem 
Capital den Curort in'S Leben rief, hatte wahrhaft 
Große« zu leisten. Die Heilquellen waren i« pri-
Milivster Weise gefaßt, die Communicationen im 
Thale waren zumeist in mangelhasiem Zustande 
oder fehlten ganz. I n den Niederungen gab e« 
Moräste und Sümpse. und al« einzige gastliche 
Oase in der felsigen Wildni« stand nur eine elend« 
Schankdütl». E« gab also hier zu schaffen und zu 
organisier«» in schwerer Men.,e. Graden und Ca-
näle wurden hergestellt und in einer Au«vehnung 
von 60.000 Meiern durch da« Brunnenihal und 
tvtilwris« sogar bi« zur Mur gezogen. Zufahrt-
straße» und zahllos« reiz«nd« Fußweg« wurde» an-
gettgi, welch« nicht nur den Curori, sondern auch 
die ganze Umgebung den Leidenden wie den Tou-
risten erschlossen. Am 1. Mai 1837 konnte unter 
Leitung de» Brunneuarzte« Dr. Anton Werle di« 
erste Saison «rössn«t werden. I n ders«ld«n «r» 
schienen 118 Peisonen zum Curgebrauche; e« wurden 
2009 Bäder verabreicht und 333.460 Flaschen der 
Mineralquellen versendet. 

Von Jahr zu Jahr stieg da« Ansehen, der 
Ruf de« Badeorte«; denn gleichwie die Direciion 
der Curanstalt nicht« verabsäumie, um — besonder« 
unter der Aegide de« gegenwärtigen Curdirector« 
und Ingenieur« Herrn Georg Bardel — den Cur-
ort comiortadler, den Aufenthalt angenehmer und 
ersprießlicher zu gestalten, so unterließ es die ärzt-
liche Leiiung auch nie, die Curmittel selbst durch 
Neueinsührungen und Verbesserungen aus jenen 
Standpunki zu Heden, den die heutige Wissenschaft 
al« mustergiliig anerkennt. Mit großen pecuniären 
Opfern wurde die Quellsoolzerstäubung in Einzel-
cabinen und Sälen eingeführt, sowie Fichteninhala-
tionen, Respirationsapparate und die pneumatische 
Kammer eingesührt — Einrichtungen, die sogar al« 
Bahnbrecher sür die Vervollständigung der Cur-
miitel in ähnlichen Curorte« wirkten. 

Die drei Haupiquellen Gleichenberg« sind: 
1. die Constantin- und die Emma-Quelle, alkalisch-
muriatische Säuerlinge, die im Curorte selbst, und 
zwar in unmittelbarer Nähe nebeneinander liegen; 
2. der Johanni«drunnen, ein alkalisch-murialischer 
Eisensäuerling, welcher «ine Fahrstunde vom Cur-
orte entfernt, im Stradnerthale liegt; 3. di« Klausen-
Stahlquelle, eine Gehstunde außer dem Curorte in 
nördlicher Richtung, und die Natalie-Quelle im 
JohanniSihale. Die beiden letztgenannte» Quellen 
si-id reine Eisensäuerlinge. Die kräftigste Quelle 
Gleichenberg« ist di« Constantin-Quell«. während 
di« schwächere Emma-Quelle sich mehr sür empfind-
liche Kranke eignet. Der Johanni«bunnen ist am 
reichsten von allen Quellen de« Thale« an freier 
Kohlensäure; er wird de«halb auch sehr gern al« 
moussierende« LuxuSgetränk verwendet und in großer 
Anzahl in Flaschen versendet. Zur Förderung der 
Blutbildung sür sogenannte Blutarme empfiehlt sich 
ganz besonder» die Klausen-Stahlquelle. 

E» soll an dieser Stelle nicht die große Reihe 
von KrankheiiSerscheinungen angeführt werden, sür 
welche Gleichenberg mit seinen Heilquellen sich be-
sonders eignet. Man weiß ja längst, daß dieser 
Curort in allen Fällen unterschiedlicher Katarrhe 
und deren Folgezuständen mit Recht als ein El« 
dorado gepriesen wird. 

Um den Werth und die Bedeutung Gleichen-
berg« hat die medicinische Welt bekanntlich längst 
ihr Votum abgegeben, und die Chemiker haben mit 
ihrer Analyse den trefflichen Ruf der Quellen i» 
glänzender Weise bestätigt. Die Acten sind darüber 
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geschlossen. E« blieb diesem Elaborate nur «ehr 
übrig, dem landschaftliche« Theile de« Boden« ge-
recht zu werve«. Hier aber wird die Feder unver-
möge«», um ei« Bild zu entwerfe», welche« der 
pittoresken Lage und der unvergleichliche« Schönheit 
Gleichenberg« auch «ur nahezukommen »ermöchte. 
Zwischen d«n Süvgelänve der Gleichenberg« uns 
den beiden bogenförmig gegen Süvoft u»o Südnxft 
auSgreistnd«« Arme», die in Dem Ruvorf-Kegel u»v 
Hermann»- oder Wierberge ende», weitet sich ei« 
Thalgrund, au« dem sanft ansteigend zwei Hug«U 
well«« beinahe isolier emporrage«. Auf drese» beide» 
Hügelwelle« und aus den angrenzende» Walvhänge«, 
mitten au« grünen Hai»,« tmporstr«b«ad. breite« 
sich w,it über hundert Villen au«, «»«ich« ve» Cur» 
ort bilde«. E« ist ein Paravie«, da« hier vor 
unseren Blicke« im saftigste« Grü« ausgebreitet ruh,. 
Jede einzelne Villa ist umgebe« von herrliche» 
Parkanlagen, und nirgend« stört di« ft»«|kht oder 
da« Totalbild ei« Guier, ein Zaun. ei»« Mauer, 
u. dgl., denn e« ist eine Verfügung der Euro«»-
Verwaltung, daß nur lebe»de Zäune, grüne« Busch, 
wert die einzelne« Besitzung,« umfriede» dürfe»; ,» 
den meiste« Fällen sind e» niedergehaltene Fichte»-
zäune, die die Besitzungen vo« «»ander Iren»«». 
Auf dief« Art schaut un« «i» einziger Garte« wun-
derprächtig gepflegt, entgegen, wen» wir von einer 
Anhöhe au«, oa« Thal betrachte». Ueberall weiß-
schimmernde Landhäuser, da und dort aus einer 
Anhohe ein Kirchlein und an einzelnen dominire»-
d » Punkten ein stattliche« Schloß. Promenade» 
gibt es nach allen Richtungen hin, und jede ei», 
zelne, sei e« durch den Wald, durch die roa,a»tische 
Waloschlncht, durch einen Weinberg, dietei dem 
Wandrer eine Fülle der herrlichste« landschaftliche» 
Scenerien. 

Die Saison beginnt mit 1. Mai und dauert 
bi« 1. Oktober. Alle Anfrage» in Wohnung«, 
ober sonstige auf die Cur dezughadeade Auskünfte 
ertheilt dir Direction de« Glnchenderger- und Jo» 
hannisbrunner Actienoerrin,« in Gleichenberg. dir 
auch Jedermann auf Verlangen kostenfreie Prospecie 
zusendet. 

Gleichenberg hat die gestörte Gesundheit schon 
zahlreichen Leidenden wiedergegeben, ihnen neue«, 
frische« Leben geschenkt. Aber nicht nur der Ge-
brauch der Curmitiel hat diese glänzende Wirkung 
hervorgebracht, sondern auch der Aufenthalt in 
diesem unvergleichlich schönen Thal» selbst, da« ei» 
wahrer Garten Gölte«, »in Elyseum. eine Heilstäiie 
für L»ib und S»ele ist. 

Dem Sohne de« Schöpfer« Gleichenberg«. dem 
Präsidenten de« Aciienverein,«. Herrn Grasen Ot-
totar v. Wicken bürg, gebührt da« grobe Verdienst, 
indem er mit seltener Hingebung sich um die Oder-
leitung de» Curorte« annimmt, daß da« Land heut« 
anderen Bädern al« Muster dient. Viele Persö»» 
lichkeiie», gekrönte Häupter ic. schenkten dem Cur» 
orte durch ihr Erscheinen eine große Aufmerksamkeit, 
und erhielt Gleichenberg auch zahlreiche AuSzeich-
»ungen darunter allerhöchste Anerkennungen, sowohl 
für die mustergiltige Enranstalte», al« auch für die 
unübertreffliche» Einrichtungen, Quellenprovucte IU 

Kr», Setkitzky. 

Die Todten des Jahres 1898. 
J ä n n e r : 

Georg Reietar, 86 I . a., Inwohner, Alte «schwäch«. 
Jakob Luschar, 80 I . a., Inwohner, »lterfchwäche. 
Valentin Berboschek, 15 I . a., Lehrling. Tuberkulose. 
Marie Seuschegg, 77 I . a , »öchin. Schlagfluß. 
Matthäus Jerc, 72 I . a., Taglöhner, chrvn. Katarrh. 
Matthäu« Bratn}, 23 I . Kaminfeger, Tuberkulose. 
Anton Pagani. 14 Tg. a , TaglöhnerSsohn, Katarrh. 
Joses Huber, 76 I . a., Privatier, Altersschwach«. 
Antonia Bremer, 60 I . a., Inwohnerin, KrebS. 
Johann Novak, 67 I . Taglöhner, Lungenentzündung. 
Katharina Mlaker, 63 I . a., Köchin, Herzfehler. 
Johann Wagner, 78 I . a., Hausbesitzer, Altersschwäche. 
Ursula Heleinik, 84 I . «., Inwohnerin, Altersschwäche. 
Franz Zupavc, 39 I . a.» Bergarbeiter, Tuberkulose. 
ThomaS Eherliuc, 48 I . a . Ragelschmied, «reb». 
Cäeilia Cerkovnik, 1 I . a., Taglöhnerskind, Fraisen. 
Marie Kotnik, 69 I . a . Näherin, Lungenentzündung. 
Marie Repnik, 80J.a., AmtSdienerSwitwe, Altersschwäche. 
Antonia Pauscher, 4 j I a., Magd, KrebJ. 
August Wesenscheg, 6 M . a., Schmiedssohn, Fraisen. 
Jofcfa Jamnik, 65 I . a., Stadtarm,, Schlagflutz. 
Marie Lambic. 50 I . a., Taglöhnerin, Herzfehln. 
Siefan Jakusch, 49 I . « , Taglöhner, Herzfehler. 

Februar: 
Johann Kowatsch, 60 I a., Inwohner, Schlagfluß. 
Franz Slottau, 68 I . a., Altersschwäche. 
Victor Poker^nlk, 5 W. a., Kellnerinsohn, Fraise«. 
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Anna Novak, 55 I . a., Tagelöhnerin, Lungenentzündung 
Eäcilia Schleifer, >0 I . a., Magd, Tuberkulose. 
Jakob Karlin, 68 I . a., s. u. f. Major, AllecSschwäche. 
TereS Krobath. 24 I . a., Kaffeefiederin, Tuberkulose. 
Juliu» Weiner, 61 I . a., Hausbesitzer, Herzfehler, t 
Josef Krofl, 64 I . a., Tischler Leberleiden. 
Michael Tacer, 23 I . a., Bergarbeiter, Tuberkulose. 
TomaS /w i .c i 63 I . a., Inwohner, Leberentartung. 
Karl Waschourek 35 I . a., Schuhmacher, Tuberkulose. 
Julie 'Ztrp. 3 T. a., Magdskind, LebenSschwäche. 
FranziSka Wretichcr, 7 T. a , SchloflerSkind, LebenSschwäche. 
Jacob Heller, 60 I . a., Winzer, Schlag. 
Luka« Artnak, 63 I . a., Keuichler, Lungenentzündung. 
Marie Pikl. 64 I . a., Köchin, Krebs. 
Robert Kodella, 6 I . a., Tiurnistensohn, Tuberkulose. 
Josef Steinmetz. 72 I . a., Stadlarmer, Altersschwäche. 
Katharina Teichmeister, 61! I . a., Taglöhnerin, Lungen-

en'zündung. 
Anton Simonischeg, 60 I . a., Hotelier, Wassersucht. 

M ä r z . 

Michael Salamon, 63 I . a., Bettler, Altersschwäche. 
Marie Ogrine, 65 I . a., Inwohnerin, Niere, entartung. 
Karl KriSper 77 I . a., Privat, Altersschwäche. 
R»man Baumgartner, 78 I . a>, Privat, Altersschwäche. 
Joses Leber, 83 I . a., Hausbesitzer, Altersschwache. 
TereS Alesi, 54 I . a., PhotographenSgatttin. Herzfehler. 
Josef Katsch, 24 I . a., Tagelöhner, Tuberkulose. 
Agnes SoSko, 70 I . a>, Inwohnerin, Altersschwäche. 
Franz Janesch, 60 I . a., Kaufmann, Herzfehler. 
Katarina Wretfcher 47 I . a., Magd, KrebS. 
Martin Bolarc, 21 I . a., Schneider, Nierenentzündung. 
Anna Wucherer, 65 I . , a>, Tagelöhnerin, Schlag. 
Karl Fohn, 3 M . a , BüchsenmacherSsohn, Fraisen. 
AloiS Krarnz, 80 I . »., Stadlarmer, Altersschwäche. 
Merg Klauönik. 63 I . Inwohner. Lungenentzündnng. 
MatheuS Suppan, 44 I . a., Taglöhner, Tuberkulose. 
Appolonia Pirc, 72 I . a., Inwohnerin Altersschwäche. 
Barbara Snez, 32 I . a., HauSmeisterSgattin, Tuberkulose. 
Gertrud Eak^, 61 I . a. Inwohnerin, KrebS. 
Marie Krapuschek, 34 I . a., Keuschlerin, Tuberculose. 
Josef Belina, 56 I . a., Feldarbeiier, Lungenenlzündung. 
Therese Eolwc, 58 I . a., Magd, Nierenentzündung. 

Anton Ahtig, 47 I . , Taglöhner, Leberleiden. 
Geitrud Remich.6'^ I . a., Taglöhnerin, Nierenentzündung. 
Johann Derbolich 66 J.a., Taglöhner, Lungenentzündung. 
Marie Richter, 70 I . a., AuSzügler!», Allerss>twächt. 
Rosalie Kager, 70J.a.HauSbesitzersgattin, Altersschwäche 
Josef Kalligaritfch, 62 I . a., Privat, Tuberkulose. 

A p r i l : 
Angela Zokan, 8 M . a., TaglöhnerSkind, Fraisen. 
Marie Weitz, 65 I . a , Hausbesitzerin, KrebS. 
Josef Höfler, I3/4 I . a., SchriitietzerSsohn, Tuberkulose. 
Anton Gorjup 70 I . a , Taglöhner, Altersschwäche. 
Katharina B.enk, 25 I . a., Magd, Tuberkulose. 
Marie Sramerschek, 63 I . a., Inwohnerin, Lungen-

entzündung. 
Angela Erjavc, 4 T. a.. TaglöhnerSkind, LebenSschwäche. 
Michael «ovaci^, 77 I . a., Winzer, Altersschwäche. 
Rudolf Westermeyer, 4 ' / , I . a., SchmiedStochterSsohn, 

Gehirnerschütterung. 
Ludwig Berna, 25 I . a., Friseur. Tuberkulose. 
Anion Gudna, 48 I . a. Taglöhner, Herzfehler. ^ 
Anna Oltorepcc, 41 I . a., «öchin, Nierenentartung. 
Josef ttunrig, 45 I . a., Tischler, Leberentartung. 
Franz Drec, 5 M . a., JnwohnerSsoh», Tuberkulose. 
Karolme Uregg, 79 I . a., Hausbesitzer, Altersschwäche. 
FranziSkattne», SW. a., HauemeisterSkind,Altersschwäche. 
Johanna Leber, 25 I . a., Näherin, Tuberkulose. 
Andreas Zaver. nik, fcO I . a , Inwohner. Altersschwäche. 
Anton Razborscheg. 73 I . a , Bahnarbeiter, . 
Andreas Supan. 26 I . a., Fabrikarbeiter, Tuberkulose. 
^Elisabeth Schescherko, 70 I . a., Inwohnerin, Alters-

schwäche. 
M a i : 

Marie von Ullepitsch, 8 ! I . a., LandeSchefS Witwe, 
Altersschwäche. 

Marie Koöec, 73 I . a., Inwohnerin, Altersschwäche. 
Anna «obal, 42 I . a., OfficialSgattin, Erschöpfung. 
Marie Centra, 21 I . a , Näherin, Tuberkulose. 
Ursula Zwerlin, 86 I . a., Köchin, Altersschwäche. 
Thoma» «uchar, 64J a , Kappenmacher.Leberentzündung. 
Tranz Feldin, 22 I . a., Taglöhner, Tuberkulose. 
Johann Mrammor, 68 I . a.. Inwohner, Altersschwäche. 
Franz Lininger, 34 I . a., Psnindner, Altersschwäche. 
Georg Lorgner, 33 I . a., Taglöhner, Tuberkulose. 
BlaS PodleSnig, 73 I . a., Inwohner, Altersschwäche. 
Johann Otschischnik, 23 I . a., k. u. k Jnfantrist, 

Tuberkulose. 
Marie Oplaznik, 23 I . a , Magd. Tuberkulose. 
Anton Gatican, 4 T. a., MagdSsohn, LebenSschwäche. 
Gregor Tomsche, 63 I . a., Taglöhner, Lungenödem. 
Antonia Weiß, 48 I . a., Schuld rectorSgattin. 
Lucia Lubej, 32 I . a., Näherin, Tuberculose. 
Sebastian Guzej, 47 I . a , Schuhmacher, Wassersucht. 
Friedrich Rueb, 30 I . , Hasnergehilfe, Tuberculose.! 

Johann Audilsch, 53 I . a., Weichenwächter, Nieren-
entzündung. 

Irene Gunv, 2 M. a., KellnerinSklnd, LebenSschwäche. 
Wilhelm Goldner, 2 T. a., MaschinenführeSsohn, 

LebenSschwäche. 

Josef Perkvvnik, 36 I «., Taglöhner, Tuberkulose. 
Mathias Kneß, 60 I . a., iviaurer, Geh irn erschü tteru ng. 
Carl SupanS, 1 I . a., Gesangenaufsehercfohn, Tu-

berkulok«. 
Aloisia Jemelka, 76 I . , Pfründnerln, Altersschwäche. 
Marie Ro^.ai, 51 I Inwohnerin, KrebS. 
Martin Zakoler, 29 I . a.. Bergarbeiter. Tuberkulose. 
Michael Zaler, 66 I . a., Taglöhner. Schlag. 
Andrea» Mlaker, 68 I . a., Inwohner. MaraSmuS. 
Margarethe Oplaznik. 64 I . a.. Taglöhnerin, Herzschlag. 
Gregor Zakraischek, 68 I . a., Stallpächler, Altersschwäche. 
Theres Weiner, 60 I . a., Private, Herzfehler. 
Anna Gollitsch, 69 I . a., HauSbes., Altersschwäche. 
Johann Kcppmann, 68 I . a.. Militärpensionist, Schlag. 
Rosa Wesfely. 73 I . a.. Stadtarme, Altersschwäche. 
Franz Zaje, 60 I . a., Inwohner, LebereiUzündurg. 
Anton Btrna, 56 I . a., Maler, Tuberkulose. 
Fritz Hobacher, 16 M . a>, RegenschirmmacherSsohn. 
Josefa Albert, 69 I . a., Hausbesitzerin, AUerSschwäche. 
Wilhelmine Techt, 2 M . NäherinSkind, Fraisen. 
Marie Bratschitsch, 75 I . «., Inwohnerin, Altersschwäche. 

J u l i : 
Franz Perko, 83 I . a., Hausbesitzer, AlterSschwäch:. 
Antonia Potnik, 27 I . a., MaterSgaltin, Tuberkulose. 
Helena KaUan, 52 I . a., TischlerSgattin, Lungenent» 

zündung. 
Julians Areinik, 19 I . a, Magd, Tuberkulose. 
Maria Slraß, 10 M . a., PrivalenSkind, Fraisen. 
Josef Gogela, TelegraphenmeisterSsohn, Diphtheriti«. 
Ludwig 9 I . a., k. k. MajorSsohn, Diphleriti». 
Lorenz Decej. 25 I . a., Bergmann, Tuberkulose. 
Michael Mauh, 27 I . a., FabrikSarbeiter. Tuberkulose. 
Georg Sever, 91 I . a., k. k Official, Altersschwäche. 
Franz Giischek, 36 I . a., Tuberkulose. 
Adam Bannert, 42 I . a , k. u. k. Hauplmann, Herzfehler. 
Marie ZUirik, 69 I . a>, Inwohnerin, Altersschwäche. 
Marie Sakcscheg, 69 I . a.̂  Inwohnerin, Altersschwäche. 
Michael ?vete, 16 I . a., Schmiedlehrling, TyphuS. 
Marie Koroschetz, 33 I . a , Wäscherin, Tuberkulose. 
Lucia Zelt«?, 21 I . 0., Magd, Tuberkulose. 
MallhiaS Pobetz, 46 I . a., Taglöhner, NierenenlaNung. 
Franz Germadnik, 60 I a.,Inwohner,Lungenentzündung. 
Franz Strascheg, 56 I . a., Taglöhner, Lungenentzündung. 
Marie Bevc, 31 I . a., Magd, Tuberkulose. 

August: 
Friedrich Malle, 69 I . a , Wirth, Herzschlag. 
Earoline Thoma», 2 I I . a., Kellnerin. Erschöpfung. 
Matthäus Plahuta, 70 I . a., Inwohner, MaraSmut. 
Josef Kriegl, 67 I . a., Bahnbe.'Mte I. P., Herzlähmung. 
Anton Galantine, 3 M a., PrivatenSsoh», Fraisen. 
LudwigPototschoigg, 4 W.a , KöchinSsohn, LebenSschwäche. 
Gregor Tartler, 8 M . a., k. u. k. HauptmannSsohn. 
Johann E. v. Frakanzani, 81 I . a.. k u. k. Oberst-

lieutenant i. P , Altersschwäche. 
Anton Paik, 4. M. a^ MaurerSsohn, LebenSschwäche. 

September: 
Eduard Turba, Edler v. Dravenau, 51 I . a , f. u. f. 

Major a. D., Herzfehler. 
Ursula Petunwill, 87 I . a., JnwohnerSgaltin, Alters-

schwäche. 
Agne» Timprajn 30 I . a., Magd, Erschöpfung. 
Helena PiSlag. 70 I . a., Inwohnerin, Altersschwäche. 
Marie Ko?el, 40 I . a., Keuschlerin, KrcbS. 
Marie Zavschek, 22 I . a., Magd Tuberkulose. 
BalentinKrajnc,53J.a , Sägemeister,Lungenentzündung. 
Antonia Eilitz, 59 I . a., Lehrerin, Wassersucht. 
Johann Stauber. 58 I . »., Taglöhner, Herzfehler. 
Johann Pleunik, 16 I . a., Knecht, Tuberkulose. 
Lorenz PodleSnik, 43 I . a., Taglöhner, Herzenlartung. 
FranziSka Glint'ek, 59 I . a., Inwohnerin. Krebs. 
Jakob 8erjak, 24 I . a., Bergarbeiter. Tuberkulose. 
BlaS Razgon, 57 I . a.. Buchbinder, Nierenentzündung. 

Cc tob t r : 
Michael Turk, 62 I . a., Taglöhner, Gehirnerschütterung. 
Josef Hribernik, 43 I . a , Taglöhner, Nierenentzündung. 
Adolf Nagele, 36 I . a., Friseur, Magenkrebs. 
Thomas KoreS, 68 I . a., Inwohner, MaraSmuS. 
ThereS Urschitz, 13 M . a., KöchinSkind, Fraisen. 
Helena Dobauschek, 57 I . Wäscherin, KrebS. 
Marie Achitsch. 81 I . a.. Stadtarme, Altersschwäche. 
Gertraud Umvogel. 84$ . a., Inwohnerin, Altersschwäche 
Marie Schugel. 77 I . a., Inwohnerin. Altersschwäche. 
Anton Ocwirk, 48 I . a.. Fabriksarbeiter, Gehirn-

erschütterung. 
Ursula Lorber. 74 I . a., Inwohnerin, Altersschwäche. 
Marie Krainz 53 I . a., Taglöhnerin, Herzlähmung. 
Marie Sovi^, 35 I . a., Magd. Tuberkulose. 
Thereke Oblak, 82 I . a>, Auszüzlerin, Altersschwache. 

Karl Kompost, 27 I . o., Marqueur. Tuberkulose. 
Marie Supan, 62 I a., Inwohnerin, Herzlähmung. 
Karl Schöninger, 7 St. a., MalerSiohn, LebenSschwäche. 
ThereS Wachter, 23 I . ct., Felbarbeiterin, Skrophulose. 
Agnes Kozole, 61 I . a., Taglöhnerin, Herzentartung. 

November, 
Anton Skoflek, 52 I . a., Inwohnerin, Tubeikulose. 
Anna Turnschek, 6 I . a., KeuschlerSkind, Gehirn-

erschütterung. 
Georg Murn, 64 I . Inwohner, Alterrschäch«. 
Mathias Plaihne, 72 I . a., Taglöhner, Herzentartung. 
Marie Kittel, 82 I . a>, Stadtarme, Allerschwäche. 
Katharina HaaSz von Grünenwald, 85 I . a., k. u. f. 

GeneralSwitwe, Altersschwäche. 
Hermann Halbritter, 34 I . Privatbeamte, Selbstmord. 
Marie Jabornegg v. AllenfelS, 76 I . a., Polizeirath»-

witwe. Herzschlag. 
Mart in KoaS, 5 » I . a., Taglöhner, Herzfehler. 
Frarz Plahuta, 73 I . a., Inwohner, Herzentartung. 
Josefine Bolou'ek, 2 I . a., KöchinSkind, Eclampste. 
Aloi» Kos«. 42 I . a., Taglöhner, Selstmord. 
Sebastian Prio^ek. 66 I . a., Inwohnerin, KrebS. 
Josef Fakin, 85 I . a , Auszügler. Altersschwäche. 
ThereS Zeleznik, 47 I . a . Keuschlerin, Magenkrebs. 
Georg Mernik, 72 I . . a , Inwohner, Typhus. 
Margaretha Alvian, 7l/t I . a., Schülerin, Scharlach. 
Jakob Hriberschek, 74 I . a., Inwohner, Altersschwäche. 
Johann Selzer, 58 I . , a., Taglöhner. Magenkrebs. 
Thoma« Scholinz. 80 I . a., Inwohner Altersschwäche. 
Agnes JaybinZek, 57 I . a., Taglöhnerin, Lungenent« 

zündung. 
Thomas Essich, 72 I . a., AuSzügler, Altersschwäche. 
Juliana Jicha, 22 I . a., MarquerSgattin, TyphuS. 
Valentin PodloSnik. 47 I . a , Taglöhner. KrcbS. 
Georg Suscheg, 50 I . a., FablikSarbeiter, Lungen-

entzündung. 
Antonie Thaller, 75 I . a., Private, Altersschwäche. 
Michael Plahuta, 84 I . a., Inwohner, Altersschwäche. 
Marie Pokleka, 68 I . a., Taglöhnerin, Altersschwäche. 
Florian Rancigaj, 77 I . a.. AuSzügler, Altersschwäche. 

December. 
Jakob Gorjauc, Sträfling, 40 I . a., Genickstarre. 
Marie Cadej, 53 I . a , Taglöhnerin, Krebs. 
Marie Ruppnik, 18 I . a., Magd, Tuberculose. 
Martin Novak, 61 I . a , Inwohner, Darmkatarrh. 
Marie Gsj^ek, 73 I . a., Köchln, HerzmuSkelenlartung. 
Franz Wogg, 84 I . a., Privalie«, Verbrennung. 
Agnes KneS, 61 I . a., Taglöhnerin, Herzentartung. 
Franz Tiefenbacher, 72 I . a., k. k. Finanzbeamte i. P. , 

Blutzersetzung. 
Franz «owatsch, 20 I . a., Commi«, TyphuS. 
Amon KneS, 72 I a., Inwohner, Altersschwäche. 
Friedrich Grvhmann, 49 I . a., k. k.zSerichtSoffirial, 

Wassersperre. 
Michael (.'ede, 56 I . a., Taglöhner, Lungentuberkulose. 
Andreas Kovacik, 53 I . a., Bettler, Lungenentzündung. 
Joief Rjicha, 5 I a., Buchhalterksohn, Gehirnlähmung. 
Johann Kolenz, 4 2 J a , Besitzer, Rückeninark»entzünd«»g. 
Oskar Neckermann, 34 I . a., Schriftsetzer, Tuberkulose. 
Josef Kompleth, 15 M . a , MagdSsobn, Rhachiti«. 
Matthias Pe elinSek, 75 I . a., Taglöhner, Bruch der 

Wirbelsäule. 

F e n n i s c h t e s . 

Z»ie zu inseriere«. I n einem eng-
lischt» Blatte findet sich folgende amüsante Darle-
ßUiiQ: Die englischen Kaufleute mit ihrem praktischen 
Geschäftssinne annoncieren viel häufiger, al« ihre 
College« in den anderen Ländern, und sie fahren 
nicht schlecht dabei, im Gegentheile! I h r Grunds >tz 
ist, daß eine Annonce wenigstens zehnmal erscheinen 
muß. um Effect zu machcn: 1. Jnsertion: der Leser 
sieh« nicht. 2. Jnsertion: er sieht sie, aber er liest 
sie nicht. 3. Jnsertion: Er lieft sie. 4. Jnsertion: 
er insorniiert sich über den Prei« dcS annoncierten 
Artikels. 5. Jnsertion: er schreibt die Adresse aus. 
6. Jnsertion: er spricht darüber mit seiner Frau. 
7. Jnsertion: er entschließt sich zu kamen. 3. I n -
sertion: er kaust. 9. Jnsertion: er lenkt die ?luf» 
merksamkeit seiner Freunde auf die Annonce. 10. 
Jnsertion: die Freunde sprechen darüber mit ihre« 
Frauen. 

Eingesendet. 

Seid.-Damaste75lr. 
di« fl. >«.»» ». ® i t t . — I o n « schw-r,,. M t f < „»» f«rW»c H e i i i i e d e r q » 

T e i d e »»» 4S kr. bi« R. 14 6 5 p IHt t . — t» ktn v k -

»ct ra . an» t t f f i * « A n P r i v a t « Wrto- »»» I n t c i f n i 

in* H»»« M u s t e r u m g e h e n d . „ z » . » , 

G. Heiiiitbcrg'S Seidev-Fabrikkn Zürich. 



„ t r a t s t K i « c h t -

S c h r i f t t y u m . 

. .De« a r m e n M a n n e « L i e d e r b u c h . " Ein 
Zeitgdichte von Edi th Grä f i n S a l b u r g . Mil Jllustra-
honen von Rud Ictimar. I n modernem Origmaleinband. 
vrelS 6 ÜHart Verlag von Grübet A Sommerlatte, Leipzig. 

ist die» «ein Liederbuch, aus dem man feine ,>reude fingt, 
sondern ein sociale» Zeitgedicht, dessen Grundton rege 
Theilnahme an Gegenwart und Zukunft de» arbeitenden 
Volte» bildet. Taß sich auch die Dichtung berechtigt er-
jublet, zu den großen gesellschaftlichen Problemen der Zeit 
Stellung zu nehmen, ist leuie neue Erscheinung. ..Orpheu»' 
Leier vermag mehr al« die Keule de« Herkules." I m mächtig 
industncUen England ist die sociale Tendenzdichtung längst 
der Anwalt des nach Millionen zählenden Proletariat» ge 
ivorbttt, und wenn die besten» bekannte Verkaiseriii heute mit 
^Te» armen Manne« Liederbuch" zum wiederholtenmnle im 
Mcrei 'e einer humanen und gerechten Würdigung de« socia 
ustischen Gedanlen« die Lanze einlegt, so können wir es ihr 
nur Tank wissen, daß sie «»»Hält in der gefahrvollen Kamps 
l»ue idealer Mitstreiter im Dienste der Menschheit. Da» sich 
M ganz modernem Gewandt präsentierende Büchlein ,erhallt 
N> drei Abschnitte: Kindheit. Jugend. Leb«,, und mahlt in 
«nfacher. ergreifender Weise das Schicksal eine» Enterbten 
von der Kindheit bis zum Lebensende; mehrere ticfcrfafetc 
^ t r a n o n c n erhöhen den Werch des Werfchens m jeder 

Al« dauerndes Geschenk an freunde und Bekannte 
ergibt sich etn Abonnement aus die farbig illustrierte Wiener 
humoristisch« Zeitschrift . . F i d e l e B l a t t e r". Jede» dieser 
M n ausgestatteten Hefte enthält nebst kurzen humoristischen 
BcUrägen eme Anzahl künstlerisch ausgeführte ein- und mehr-
farbig« Illustrationen und eme längere heitere Erzählung in 
.fortietzungen. D«r gewählte Inhalt, sowie der niedrige 

aPrri» fS« kr. vierteljährlich) baden derselben schon in viele,» 
«mlien Eingang verschafft. Bestellungen nehmen die meisten 
chhandluugen und Colporteure, sowie du Expedition der 

„Fidelen Blätter", Wien, IV.. Margarethenstrab« 21, ent 
gegen. Probehefte gegen 10 kr. in Briejmarlen durch dte 
vxpedinon. 

Die neueste Nummer de» „ P r a k t i s c h e n R a t h 
geber»" .dr ingt deri Lesern al» WeihnachtSgruh zwei vor 
tnffltche farbige Aquarelle: „Ananas Reinette" und „Canada 
Reinette", beide» hochscuie Apselsorten, die aber, ivi« der die 
Bilder begleitende Text darlegtt, beid« zum Gedeih«» eilten 
feuchten und fruchtbaren Gartenboden und geschnkte Lage 
perlangen. — Wir können Gartenfreunde und Freunde des 
deulschen Obstbaue» nur immer von neuem aus diese vor 
treffliche Wochenschrift aufmerksam machen, die zu dem ge-
rmgeu Abonnementspreise von l Mark vierteljährlich wirk 
lich geeignet ist, den deutschen Lbst und Gartenbau vorwärts 
zu bnngen. 

F R I T Z R A S C H , Buchhandlung, C I L L I . 

K i n g f s e i d e t . 

Wem gehöre» die Haupttreffer k Der wahr« 
Werlh und die Brauchbarkeit eine» BerlosungSblatte» 
liegt in feiner jeden Zweifel ausschließend«» Verläß-
lichkeit ; denn solch« von zweifelhafter Richtigkeit — 
und leider giebt es deren genug — sind nur geeignet, 
da» Publicum lnezuführen. Daher kommt e» auch, 
daß M i l l i o n e n G u l d e n d e r z e i t i n unbeho-
denen T r e f f e r n brach liegen uud daß da« Publi-
cum noch immer viele längst gezogene und verfallene 
Lese besitzt, dabei ahuungslo« aus die Gunst de« Glücke» 
wartend! Den Besitzern von Losen und verlosbaren 
Obligationen empfehlen wir da» in P r a g erscheinend«, 
einzig ve,läßliche Verlosung»- und Finanzblatt . M E R -
C U R " , P r a g , G r a b e n Nr. 17, da» mit >. 
Januar 1899 beieit» den X I X . Jahrgang eröffnet. 
Dem in Prag erscheinenden ,MEUCUK" gebührt vor 
allen anderen Verlosungsblättern der Vorzug, nicht 
allein wegen der Raschheit, mit der da« Blatt sofort 
nach jed«r wichtigen Ziehung erscheint, sondern auch 
wegen der unbedingten Verläßlichkeit seiner Ziehung»-
listen, die nur auf Grund a m t l i c h e r D a t e n und 
zwar mit der größten Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit 
zusammengestellt werden. Der UCU K* bringt 
aber nicht allein die Ziehungslisten der in- und aus-
ländischen Lose, Obligationen Restanten- und Amor-
»ifationSlisten, Eoupon»au»zahlung»-Tabellen, Verjäh-
rungSauSweife u. A. m., sondern auch Berichte über 
all« finanziellen Ereignisse. — Die Abonnenten de» 
»MEKCUK* erhalten al» P r ä m i e — ohn« jede 
N a c h z a h l u n n g — mit der Neuj»hr»nummer >899 
d a » R e st a n t e n - I a h r b u ch a l l e r b i » 3 ! . 
D i c c n i b e r 189« g e z o g e n e n u n d u n b e h o -
d e n e n Lose (sowohl der Serien- wie auch Rum-
mcrn-Lof«), P f a n d b r i e f e , P r i o r i t ä t e n und 
s o n s t i g e n v e r l o » b a r e n O b l i g a t i o n e n , 
den U n i v e r f a l - B e r l o s u n g » - K a l e n d e r für 
da« Jabr 1819 sowie einen Verjährung»- Schemati«-
mu» ic. Jeder Essecteubesitzer kann sich durch einma-
lige» Nachschlagen diese» We,ke» überzeugen, ob seine 
Lose, Pfandbriefe oder Obligationen in allen bisherigen 
Ziehungen schon gezogen wurden oder nicht. — Da» 
ganzjährige Abonnement sammt Zustellung beträgt für 
die österr.-ungar. Monarchie n u r 21 / , fl., die an die 
Administration de» .ME l tCUI t ' P r a g , G r a d e n 
Rr. 17 (am bequemsten mit Postanweisung) einzu-
schicken ist. 3411 

I«99 

Wilhelm Wratschko, 
Sp»ff re iwtareahündler , 

O l l l i , B c g - e n g - a s s e 3 . 

Ich empfehle bestens meine direct bezogenen 
Origtnal-SQdllLnder-Weine in folgenden anerkannt 
TorjtOjflichen Marken: 
I l a l i j a 
Madeira 
Portwein (roth und weiss) . 
Lncrimae Christi . . . . 
Mtraal t 

Vda de 
Adolfo lüttwagen 

Malaga. 

Sherrv Gamboa Hennanos, 
Jerex de la Frouter*. 

Vermouth ° - E- v J n » r J i Co.. 
Turin. 

Diese Medicinal- und Dessert-Weine sind in 
ganien und halben Flaschen cu Original-Preisen 
kins lieh. 3344-21 

G e g e n K a t a r r h e 
der Athmungsorgane, bei Husten, Schnupfen, Heiter-
keit und anderen HalsafTectionen würd sirxtlicherseit« 

•tMrfWkw 
• IkallBOhsr 

fflr sich allein, oder mit warmer Milch vermischt, 
mit Krfolj? angewendet 2339 

Derselbe flbt eine mildlslsende, erfrischende nnd 
beruhigende Wirkung aus, befördert die Schleim-
absonderang und ist in aolchen Pillen bestens 

erprobt. 

Ich erlaube mir 
das P. T. Publikum hoflichst aufmerksam zu 

machen, dass es alle Nachahmungen des 

e c h t e n H l ö r a l l i o i t s 
rücksichtslos zurückweise, denn nur dieses 
paralysiert das Nicotiri, macht das Raqchen 
angenehm und wohlschmeckend nnd ist der 

tie4undb< it «ehr zuträglich. 
Xur dort echt erhaltlich, wo »Mörathon* am 

Plakat steht. 
12 kleine & 10 kr. oder 4 grosse a 30 kr. 

Pakete per Nachnahme franco 1 fl. 26 k r . 

T h , IVIörratli 
Medicinal - Drognerie „Zum Biber" 

CJHAZ, J a h a n i l n l g a s a e I . 
Hanpt-Niederläge Iflr Cilli und Umgebung 

Herr K ö n i g , Cilli . 3 . 3 7 - 2 7 

„NEW-YORK" 
Lebens-Versicherungs-Gesellschaft 

Aelteste Internationale Lebens-Versicheru n ga-
öesellschaft der Welt 

Gegrlittt ia lün 184d. Ii Oattarraiek Mit 1876. 
Ziffern ans der dem hohen k k. Ministerium 

des Innern unterbrei teten Bilanz pro 1897: 

V e r m ö g e n am 31. December 1897: 
990 Millionen Kronen. 

U e b e r 8 c h u s s am 31. Dezember 1897: 

164 Millionen Kronen. 
E i n n a h m e n an Prämien, Zinsen and 

Miethen im Jahre 1897: 
206 Millionen Kronen. 

N e u a u s g e s t e l l t e und b e z a h l t e 
P o 1 i z 7. e n im Jahre 1897 : 

688 Millionen Kronen. 
Versicherung» - Bestand am 31. De-

cember 1897: 

4' a Milliarden-Kronen 
'Die ..NEW-YORK" hinterlegt das volle 

Deckungs-Capital f ü r die in Oes ter re ich be 

s tehenden Vers icherungen in pupi l lars icheren 

Wertnen beim k. k. Minis te r ia l -Zablamte 

in Wien. 

G e x r t r e ü . - D l i e c t i o a 
(General-Reprisen tani) 

Für Oesterrerch : \ V I IV 
1., traben 8 

(im Hause der Gesellschalt). 3439 

Z v i k l KrKk 

Hfeichksang. 
& s ziert so manchen wackern Manu, 
Tie Welt erkennt'S nur selten an. 
Ta« große just weckt Haß und Neid, 
Nur da« gering« bringt'« oft weit. 

Doch e r , da» ist ein ander Ding; 
Man w'll ihn groß, doch nie gering. 
Oft fällt e r Jenem in den Schoß. 
Ter »« nicht hat — 'S ist MenfchenlooS! 

Sitvrndiamant. 

Statt der Zahlen find Silben zu seßen, derart, dak. 
bedeutet: 

! Ausruf. 
1 2 Komponist. 
2 2 Bolk in Äfrika. 
2 3 Hauptstadt eine» 

Reiches. 
3 4 Baum. 
4 5 Waffe. 
1 5 Einneswerheuge. 
2 5 preußische fctadt — Stift in 

__ Norwegen. 
3 S Stadt in Hannover. 

| S 3 
V mächtigm 

N i t h s e ü 

Gesteht'«, ihr liebt mich, hold» Schönen, 
Nur mich zu haben wünscht ihr nicht: 
Ih r , stärkeren Geschlecht», harrt lange «ein voll Sehnen^ 
Doch komm' ich, Euren Wunsch <u krönen. 
Verbannt ihr «ich aus Eurem Ängcüchl — 
Umsonst I Was ihr beginnt, mein Bleiben |u verwehren, 
Be>chleunigt nur mein Wiederkehten. 

Anagramm. 

Ampel, F.rde, Rotte, Amsel, Linse, Falte, 
Amen, Eise, Haut, Tajo, Labe, Mehl, Gitter. 

Au« jedem dieser Wörter ist durch Umstellung der 
Buchstaben ein andere» Wort zu bilden. Die neuen Wörter-
baden folgende Bedeutung: I. Pftanze, i . GedantenauSdruck. 
3. Kriechtier, 4. weiblicher Vorname. 5. geographische Be-
zeichnung. 6. Hau«< und Schulgeräth. 7. Bejeichnuna. 
«. Hau«thier, 9. Gebiet in Amerika, 10. Buchstabennamc. 
N . biblischer Name, >2. Thetl der Mstung. IS. schmack-
haste« Gewächs. 

Sind die richtigen Wirter gefunden, so ergeben deren 
Anfangsbuchstaben, imZusammenhange gelesen, einen Wuns». 
den wir unseren Lesern beim Jahreswechsel zurufen. 

i 
Schtrzräthsct. 

? Locken ^ ? L 

w !: B a r t 

M ä h n e 

L 

L 
L 

Zbstr ichri thset . 

Bon jedem der nachstehenden Wörter ist die Hälfte 
der Buchstaben zu streichen. Die siehendleidenden Buch-
staben müssen im Zusammenhange ein herrliches Mahnwort 
ergeben. 

Lieder, Xelken, Wein. Denker, 
Mohu, Nets, Zeug, Einklang, Wien. 

Atlderräthset. 

ii 

L o g o g r i p ß . 

Ein Thier, das un« mit H bekannt, 
Mit B bringt e» dich über Land, 
Mit X zieht ei dem Schwane gleich. 
Mit I, ein Fluß im Deutschen Reich. 
Und nur noch ein» sag' ich »um Schluß: 
Mit Z es jeder haben muv. 

Tie Auflösungen folgen in nächster Nummer. 



1M99 .Deutsche Macht' 

\SUPP[KWCMACCI 
? ! ? « n T J ^ ü r z ^ a T ^ l m T n u a in ihrer Art. um jcde Cuppe und jede schwach« Bouillon augenblicklich überraschend gut und kräftig !U machen. - wenige Tropfen genügen. I n Origw 
m l n V V v l n * in^ol!"n ^itolefeiPaKnseichaiten, D°oguer,en und e ° , ' ° . " ^ ° ° r ^ a n d ^ g e n . v l . 0 r l r w a i a a . o d o B . n v . r d s n » t t d . r » n „ « a v ^ » . 

d l l l t g a t naodxskUIl t . 

Sein Hustenmittel übertrifft 

H a i i e r s 

Brus t • Bonbons 
slOßn notariell beglaubigte 
« Ö U v Z.ucinisse beweisen 
b m f i ( h r r r n ( ? r f o l f i b « i < S ! > u i > f n , | 
Heiserkeit, Katarrh u. Ver -
schleimung 
P«!i per Paket 10 u. 20 Kreuzer. 
Baumdacd'S Erben N»chfolger M . 
R a u s c k c r , .Adler Ayotdrke' in 
Cill>, Schwärzt ACo..Äpoih.te 
»zur Mariabils' in Cilli. 3S20—87 

Y» . . « . SS 
j BDpIHBBIKlWEnKJsD. I 

' oMjtfffgKttenaBs» 
Jiinmii« . ! • • • • 

Kohleisäore-lnAastrie 

Dr. Raydt 
un. Altit Uvj 

Wien, 
I I . Grosse Pfarrgasse 2 3 

empfiehlt 

Reine, natürliche flüs-

sige Kohlensäure 
aus eigenen Quellen, 

Mfit nntglitk giuMiiU 

Sodawasser-Apparate, 
B i e r d r n c k - A p p a r a t e , 

Apparate für 

"kohlensaure Bäder, 
ftypliou* etc. 

Pmpscte gratis u. franoo. 

340-4—9 

100—300 Gu lden m o n a t l >*>*•' 
können Personen jed. Stande« in allen 
Ortschaften «ich er a.ehrl.ohneCapital 
o Biaiee Yerd.dnrcnVerk.gei. erl.Staats-
ptpiere n.Lose. Antr. anLudw Oester-
reicher,VIII, Deutacheg. 8, Budapest. 

Kundmachung. 
Das S t a l l g e b ä u d e beim Hötel „Zum 

goldenen Löwen" ist zur D e m o l i e r u n g 

verkäuflich. 

Anträge sind zu richten an die Sparcasse 

der Stadtgemeinde Cilli. 
3443-a 

Die Direction. 

teKtaMritai „Celeja" 
empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Druckarbeiten. 

L e b e n s -Ve rs i che rungs -Gese l l scha f t in London. 

Fi l ia le für Oesterreich: 
W i e n , I., Giselastrasse I 

im Hanse der Gesellschaft. 

Fi l ia le fü r Ungarn: 
Budapest,Franz Josefsplatz 5u. 6 

im Hanse der öesellschast. 
Activa der Gesellschaft am 31. December 1897 Kronen 159,947.578.— 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinsen am 

31. December 1897 » 28,823.375.— 
"Während des Jahres 1897 wurden von der sw-t» 

Gesellschaft 7468 Polizzen über ein 
Capital von • 67,331.352.— 

ausgestellt. — Prospecte und Tarife, auf Grund welcher die Gesell-
schaft Policen ausstellt, sowie Antrags-Formulare werden unent-
geltlich ausgefolgt durch die Genera l -Agentschaf t in L u l l m c l i : 
G u i d o Z e N f h k o , V i l l a vls-A-vis Narodni Dom. 

oooooooooooo 
Südmark-

Ciffarrenspifjen 
empfiehlt 

Georg Adler's Papierhandlung, 
Preüt 100 Stück 90 kr. 

F» Stück ta kr. 

OOOOOOOOOOOO 

Hosch's Unterlags-Kalender 
aas Lttschcartoo für 1899. 

Anerkannt all die be«ten Unterlags-
Kalender. | Preis fl. l.CO, fl. 1.60 und 
antwort*. Hosch's Blockkalender 
mit feinster Cbroino-Bäckwand, ton 
30 kr. di» 60 kr. VoiT&thig oder zu 
beziehen dnreh jede Buch- oder Papier-
handlung. Im Falle keine solche be-
kannt ist, wende man sich direct an 
die Verlagsbuchhandlung. Prospecte 
durch dieselbe überallhin kostenlos und 
portofrei. — Wiederverkiufer gesacht 

Verlag k. n. k. a. pr. Unterlagskalender 
R a i n e r l l o n c l i , Neutitachein. 

Bei Bedarf verlange Offert Ober Bcclam-
Block-Kai ender. 3875 

Wer kaufen will 
eine gnte nnd verl&asliche 

U I I R 
and staanend billig, ver-
lange meinen i l lustr ier t . 
Preiacourant *»n Uhren, 
Ketten, Goldwaaren nnd 

China-Silber 
I! g r a t i s u a d f r a n o o ! ! 

8387—3 A U S Z U G : 
Prima Uhr wie oben fl. 1.10 

» Wecker-Uhr „ 1.85 
Pendeluhr mit Mosik „ 6.70 
Bem.-Nickel, echt Japy 2.20 
8ilber-K«m.-Uhr, doppelte SilbenntL „ 4.25 
14 kar. Gold-Damen-Rem.-Uhr . . » 9.75 

g y Silber- und Goldketten -WM 
werden per Gramm lt Tagea-Cours berechnet. 
Sftmmtlicbe Gold- und Silberwaaren sind 

vom k. k. Punzierungsarnte panziert. 
Nicht Convenierendes wird bis 8 Tage 
zurückgenommen ; der Betrag sofort franco 

zurückgesendet. 

Schweizer flton-FaliriüÖoii und Export 
J . W a n d e r e r , 

Krakan, Stradam Nr. 1. 

Primller» CtUI 1888. 

* 
& 

& 

MARTIN URSCHKO 
Bau- und Möbel-Tischlerei 

Prämiiert Cilli 1888. 

•DEMg 
VERDIENSTE 

* 

Rathhausgasse Nr. 17, UJÜLdLdLi Rathhausgasse Nr. 17. 
2990_? Gegründet im Jahre 1870 , 
übernimmt alle Arten von den kleinsten bis zu den grössten Bauten. Anfertigung von Fenstern, 
Thüren, Parqnett- und Eichenbrettelböden. Vertreter der berühmten Parquetten-Fabrik von ^ 
Salcano bei Görz. A l le Arten Parqnett- und Brettelmuster stehen bei mir am Lager. ~ 

Ferner liefere ich für sämmtliche Bauten fert ige beschlagene Fenster und Thüren, nach- ^ 
dem ich einzig und allein hier zum Anschlagen berechtigt bin und speciell fü r Anschlagen & 
das Gewerbe habe. v ? 

F e r t i g e D o p p e l - u n d K r e u z t h f i r e n u . v e r s c h i e d e n e F e n s t e r ^ 
o o m p l o t b e s o h l a f f e n a t o l i c n tarn L a f f u r . 

Grosse Möbelniederlage, altdeutsche Schlafzimmer-Garnituren aus Nuasholx für 
sämmtliche Ausstattungen alle Gattungen pol i t ierte und matte Möbeln. Für Speise-, Salon- -&• 
u. Schlafzimmer tapezierte Garnituren. Ferner Matratzen, Einsätzeu. grosse Di vans, sämmt-
liehe tapezierte Möbel werden nach Mass und jeder Zeichnung b i l l i g u. schnellstens ausgeführt «g 

* G r o s s e W l e t l e r l a g e v o n f e r t i g e n Ä Ä r g e n Z Z | 

nach der neuesten Ausführung gekehlt, in der feinsten Fa?on, kein Unterschied von Metall- M 
sargen, von der kleinsten bis zur grössten Ausführung. Sowie auch Metallsärge stets alles 

am Lager WM" staunend b i l l ig . " M U & 
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m «Hl.» wenn Jede t chub td nnd Jeilt» Pulv«r A. Mall'* 
i i u r "Cl l l i Sckgumtrke und Unterschrift trigl. 

M o l l ' i B a i d l l t s - P u l v e r sind für M a g e n l e i d e n d e ein unübertreff-
liches Mittel. Ton den Magen kräftigender nnd die Verdanungsthitigkeit »teigern-
der Wirkung nnd »I» milde aullösendes Mittel bei S t n h l v e r » t o p f u n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen. Bitterwässern etc. vorzuziehen. 

P r e i s der Original-Schachtel I fl. ii. W. 
f | V F « k l s ü L c a k . t « " w e x c l e a i g - « r l c i i t l l c l i . • v e r f o l g t . " W > 

Moll: Franzb jantweinu.Salz! 
\ I n » « » k t wenn 'Jede fauch« A. >«»'» ftehuumark« t r i f t and mit der Blelplombe 
n n r e e n t , ^ mom<- ,«r»ehit>,«en ut. 

K o l l ' f F r a n z b r a n n t w e i n n n d S t i l ist ein namentlich als s c h m e r z -
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen nnd den andern Kolgen von Er-
klltungen btstbekarmtes Volksmittel von Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

P r e i s der plomlrirten Original-Fla*clre fl. —.90. 
Hauptversandt darch Apotheker A. MOLL, k u. k. Heflisfsraat, Wien, Tachlaabea. 

In den Depot« der Prevlus verla*** a u «asdrSekllch A. MO Lt.'« Präparat«. 
D e p o t s : En gTos: A u g . B ö h e i m , R o h i t s c h S a u e r b r u n n . 

A l b e r t Z o t t e r , F r a n U u . 3452-5 

CHINA-WEIN SERRAVALLO 
von mediiinifcben Aatorititen, wie Hofrath Prof. Dr. 
Braun . Hosrath Prof. l)r. Drasch«, Prof. Dr. Hofratb 
F i c h t r i n von K r a f f t - E b i n g , P r o t D r . Montl, Prof. Dr. 
Birttr von Mopetig-Moorhof, Prof. Dr. Xennaer, Prof. 
!»,. Schaut» , Prof. Dr. Wein lechner , vielfach verwendet 

und bestens empfohlen. 

(Für Schwächliche uiid Reconvulescenten.) 
8426—108 

Silbfrttr M r r f / 
XI. Medizinischer Congress R o m 1894. 

IV. CongTess lür Pharmacie und Chemie N e a p e l 1894 
Ital. General-Ausstellung T n r l n 1898. 

(•'oMrae .fietiaillm i 
Ausstellungen V e n e d i g 1*94, K i e l 1894, A m s t e r -
d a m 1894. B e r l i n 1895, P a r i a 1885, Q a e b e o 1897, 

—= Ueber 900 ärztlich* Outachten. '— 

E3SAY1U.0 

Dieses suairezeichnete wiederherstellende Mittel wird 
»eines vor t re f f l i chen Geschmackes wegen besonders 

von Kindern und trauen »ehr gern genommen. 
£ • wi rd la Flaschen an '/» L i te r k fl. 1.20 n. 1 Li ter 

k fl. 2.20 in allen Apo theken v e r k a u f t . 

Apotheke Serravallo, Triest 
E n g r o s - V e r a a n d t h a u s v o n M e d i z i n a l w a s u r e n -

- i - r Gegründe t 1848. 

3368—61 U e b e r a l l a n h a b e n . 

Bestes und billigstes ZahnputzmitteL 

l i l i p p B e u s t e i n ' -
v q p s u g k © ^ © 

welche seit Jahren bewährt und von hervorragenaen Aerzten 

als leicht abführendes lösendesMittel empfohlen werden, 
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der verzuckerten 

Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern genommen. 
Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 16 kr., eine Rolle, die 8 Schachteln, 

demnach 120 Pillen cuthält. kostet nur 1 11. i». W. 
" W a « i t a p I o n f f ü ,,Philipp JCenstsin s*1 abföhrendePillen". 
i U O i l i V o l l a l l ^ u j,'ur eebl. wenn jede Schachtel auf der 
Rückseite mit. unserer gesetzlich nrolocolJiertcn Schutzmarke ..Heil. 
Leopold" in rothschwarzem Drnct versehen ist. Unsere registrier-
ten Schachteln, Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

schrift r Phi l ipp Naaatein, Apotheker" enthalten. 
P h i l i p p N e u n t e l d ' m 

Apotheke zum „heiligen Leopold", Wien. I. Plankengasse 6, 
Depot ibCslli bei den Herren Adolf Harek'a Nachfolger, Ranacbcr, 

Karl Oela, Apotheker. 8187—25 

HERB ABnri's 
unterphosphorigsaurer 

K a l k - E i s e n - S y r n p 
Dieser seit 29 Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete, auch von 

vielen A>.r*ten bestens begutachtete und empfohlene H r s a s i t a y r u p wirkt 
schleimlösend, has tens t i l l end , seh weins vermindernd. »«wie die K**lu*t, 
V e r d a u u n g und E r n ä h r u n g be fö rde rnd , den Körper k r ä f t i gend and s t ä r -
kend . Das in diesem Syrup enthaltene Ei»en in leicht assimilierbarer Form ist 
(Ar die Blo tb i lduag, der Gehalt an löslichen Phosphor -Ka lh -Sa l sea bei 
schwächlichen Kindern besonders der Knochenh i ldnng sehr nütz Iren. 

P re i s 1 Flasche 1 fl. 25 kr . , per Po»t 20 kr. mehr 
für Packung. 

Ersuchen stet« ansdräcklich J . Herbsbny's 
Kalk-Eifen-Syrup zu verlangen. A s Zeichen der Echt-
heit findet man im Glase und auf der Verschluss-
kapsel den Kamen .Herbabnv* in erhöhter Schrift, 
nn>l ist jede Flasche mit neb. beb. Schutzmarke ver-
sehen, auf welche Kennzeichen der Echtheit wir zu 
achten bitten. 

Al le in ig 6 E r z e u g u n g und H a u p t v e r s a n d t s t e l l e : 

Wien, ApotH-ke „zur Varmker;igkeit" 
V l l l H i a l s e r a t r M a e 7 S u n d 1 J . 

D e p o t s bei den Herren Apothekern: C I 1 1 1 : C a r l K r l a , J I . 
K f s i m e l i c r . Apotli. D r i i t s r h - l - » s « d « b e P * : 0 . Daghofer. » I d h a e l i : 
J . König. G o n e b l t i : J . Pospischil. ( i r a i : J Strohschneider. L e l b n l l z : 
0 . Russhetm. S 1 a r b u r g : V. Koban A. Horinek, W.König. V. Koban. 
n i i r e e k : E. Reieho. I » e t « a u : V. Mulitor, J . Behrbalk. K a d k e r s b u r g : 
M. Leyrer. W l n d l a e h I V I a i r l l a : Fr P<tiolL I I l a d l s e h g r u ö . U i a . 
W » | s s b e r K : A. Huth. L i e s e n : Gustav Grösswanz. L a l b a e l a : V*. Uayr. 
N. v. Trnköczy, G. Piccoli, M. Mardetsehläger. K a u m Apotheke „zum gol-
denen Adler" H. ScbniderschiUch. H i n d b e r i r Oskar Kuschel 338»—W 

Für Oekonomen, Forstleute, Pferdebesitzer etc. 
ist das Beste 

K r o i i b i ' w r ' ä b e r ü h m t e « H a i i t w f h u h - u. r m » » l * c l « o 

V u N c l l n - l ^ d c r s e t t . 

Einzig wirklich ausgezeichnetes Lederconservierunjfs - Mit tel , 
welches jedes Lederzeug, "Wagendach, Spritzleder, Riemenzeug, 
Pferdegeschirr, Schuhe etc. dauernd wasserdicht und geschmeidig 

e rhä l t . 

Unentbehrlich für Pferdebesitzer Kronbarger's H e l l - u . 
I I u f N t t l l M > , Thierärztlich empfohlon. 

Zu haben in Cilli bei Herrn Johann Koroschetz; Schuhmacher-
zugehör-Handlung, Anton Kopier, Sattler u. Riemer. Wind -Graz: 
Brüder Reiter, Kaufmann. Wind-Fe is t r i t z : A lo is Binder, 
Kaufmann. Rohitsch: Josef Ber l isk , Kaufmann. Spital a. Drau: 
3287—a A lo is Brunoer, Kaufmann. 

3 3 1 « n e v x a s t a n 

F utterber eitungs-Maschinen, 
Häcksel-Futter-Schneider 
Rüben- u. Kartoffel-Schneider, 
Schrot- und Quetsch-MühlenJ 
Vieh-Futterdämpfer, 
Transportable Spar-Kessel-Oefen 

mit email l i r ten oder unemail l i r ten Elnsatzkeaseln. 
stehend oder fahrbar, zum Kochen und Dampfen 
von Viehfn t te r , Kartoffeln, für viele l»nd und 

hauMwirthscliaftliche Z w e c k e etc. 
ferner: 

( 2 * £ a . I s - ) ^ e " b l e r , 
Q - e t r e I d . e - ^ i a . t z a a a \ l t L l © r u 

T r i e \ i x e - S o r t l x a a a s u s c l x i n e x i , 
Heu- und Stroh-Fressen, für Handbetrieb, stabil und fahrbar 
fahiiciren und liefern nnter Garantie als Specialität in vorzüglichster, bewährtester, 

inerkannt bester Construction 

JPh. mat/sarsh ch' s o . 
kalserl. Tsiniel. ausseht, priv. 

Fabriken landwirthsch.Maschinen, Eisengiessereien u.Dampthammerwerke 
w i E N " , XX. T s t b o r s t i o u a s e XTx. T G . 

Preisgekrönt mit aber 400 goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen. 
Illustrirte Kataloge and zahlreiche Anerkennungsschreiben gratis. — Vertreter nnd 

Wiederverkiufer erwünscht. 3189-15 

Stets frische Trebern 
als Vieh- und Schweinefutter hat abzugeben 

Brauerei Simon K-U.li.etZ 
3385-3 in Markt TUffer. 



llßmsrß. 
Blätter zur Unterhaltung und Belehrung für Haus und Familie. 

S o n u t a g s v e t t a g e der „Deutschen M a c h t " in ßissi. 

Nr. 2 »Die Eüdmar l " erscheint jeden Sonnlag als unentgeltliche Beilage für die Leser 
der „Deutschen Wacht". — Einzeln ist „Die St ld inar l " nicht käuflich. 189» 

N e e K ö n i g s P f l e g l i n g . 
Historische Erzählung von H e r m a n n H i rschse ld . 

(Jotsetzung.) 

I n kurzer Zeit erzählte sie dem Oheim, aus welcher 
peinlichen Situation der zufällig den Wald passierende 
Chevalier von Bylinski sie befreit habe. 

Graf Michael hörte ihr ruhig, sichtlich nicht ungern 
zu, fast ohne Unterlaß hielt er während der Erzählung 
seiner Nichte den Blick auf Kasimir gerichtet, und dem 
jungen Manne war es, als dring« aus ihm ein warmer 
Strahl bis an sein Herz. Ein seltsames, zum ersten 
Male empfundenes Gefühl, selbst jenem nicht vergleich-
bar, da« er im Innersten der Seele für seinen könig-
lichen Wohlthäter hegte, suchte ihn heim, und wie ein 
magisches Band wob es sich zwischen ihm und jenem 
düsteren Manne, der doch angeblich Keinen liebte und 
sein Dasein nur dem Hasse und düsteren Erinnerungen 
weihend, von Keinem Liebe zu heischen schien. 

Nun redete er dem jungen Manre, der ihm in 
kurzen Worten über seine Persönlichkeit und sein Reise-
ziel Auskunft gab, wie zuvor dem Grasen Dimitri. 
Nachdem er seines früheren Verhältnisses zu dem ver-
storbenen Fürsten LubomirSki gedacht, fiel Graf Michael 
ein: „Ei, da keime ich Euch bereits aus einem der 
letzten Briefe meines langjährigen Freundes. Er rühmte 
mir darin die erprobte Treue, den Eifer seines jungen 
SecretärS und Gesellschafters, und ich beneidete ihn, 
denn ich — bin allein, wie Ihr vielleicht schon ver-
nommeu. 

Eine unverkennbare Bitterkeit lag, namentlich im 
Hinblicke auf die beiden bei ihm wohnenden jungen 
Verwandten, in der letzten Bemerkung deS Grafen aus-
geprägt, und doch nichts Gehässiges, sondern ein Anflug 
von Wehmuth klang hindurch. Eine kurze Pause ent-
stand. Keiner wagte sie zu unterbrechen; dann aber 
schüttelte Graf Michael das Haupt, alS wolle er lästige 
Gedanken von sich abwehren, und sagte, dem jungen 
Manne noch einen Schritt näher tretend, rasch: 

„Wie eine Fügung des Schicksals dünkt mich unser 

, Begegnen. Ich verlasse fast nie meine Einsamkeit, eine 
Familienangelegenheit führt mich eben heute zu dieser 
Stunde nach Schloß Krasinski und ich treffe Euch hier. 
Ihr gefallt mir, junger Mann, ich bin allein — und 
Ih r seid frei — wollt Ih r zu mir kommen in gleicher 
Eigenschaft und gleich ehrenvoller Stellung, wie sie Fürst 
LubomirSki Euch in seiner Nähe anwies?" 

KasimirS Herz schlug höher, und doch, konnte er 
ohne weiteres das Anerbieten Gras Michael annehmen, 
so sehr es ihn beglückte, zumal es ihmdie Aussicht eröff-
nete, noch ferner in der Nähe der schönen Valeska, die 
einen so tiefen Eindruck auf ihn gemacht, zu verwei-
len? Mußte der Gegner des Königs StaniSlauS nicht 
erfahren, daß eS der Pflegefohn desselben war, den er 
in sein Haus lud? 

„Mi t hoher Freude erfüllt mich Ihre Aufforderung, 
Herr Graf," entgegnete er nach kurzen Besinnen, „allein 
vermag ich ihr zu genügen? Und selbst solltet ihr hin-
reichende Nachsicht mit meinen schwachen Kräften haben, 
so weiß ich doch nicht, ob ich, ein Elternloser, der selbst 
seinen Kamen einem fremden Wohlthäter verdankt — " 

Abwehrend bewegte Graf Michael die Hand. „Ich 
liebe keine Familiengeschichten," sagte er kurz, „Den 
Mann will Ich, den Menschen, nicht den Namen. Wollt 
Ih r mir einen Gefallen erweisen", fuhr er ruhiger 
werdend fort, „so redet mir nie von Eurer Jugend, 
hört Ihr , niemals! Zch mag von solchen Dingen 
nichts hören." 

Kasimir verneigte sich schweigend, immer mehr in» 
teressierte ihn dieser Sonderling, der dann fortfuhr: 

„ Ih r wißt es vorher: keine Freuden blühen Euch 
an eines menschenscheuen Einsiedlers Seite — der Wald 
mit seiner Jagd, die reich« Bibliothek des Schlosses, 
die Sammlungen, die ich in meiner Einsamkeit in lan-
gen Jahren geschaffen, das muß Eur« Erholung in den 
Stunden der Muße sein, wenn die Regelung der viel-
fach verworrenen Verhältniffen auf meinen Besitzungen 
Euch solche verstattet." 

„Eure Schilderung hat nichts, was mich abschrecken 
könnte, Herr Graf," entgegnete Kasimir und fügte dann, 



i 
einem Impulse folgend, von dem er sich selbst keine 
Rechenschaft zu geben vermochte. hinzu: „ Ich nehme 
Euren Vorschlag an, ich weihe Euch meine Treue, meine 
Dienste, nur eines behalte ich mir vor: die Dankbarkeit, 
welch« ich meinen früheren Wohlthätern schulde, und 
die Freiheit meiner. Ueberzeugung. Parteilos will ich 
fein und bleiben in meiner zu sehr von Parteien zer-
klüsteten Heimath, will nichts sein, als ein treuer Sohn 

meines ÄaterlaudeS!" 

Der junge Graf Andreas versuchte spöttisch zu 
lache», doch ein Blick Kasimirs genügte, Ihn verstumme» 
zu lassen. Graf Michael aber bot dem jungen Manne 
die Hand: „Wir sind einig," sagte er nur. 

Valeska hatte sich bereits kurz vorher entfernt, 
nun kehrte sie zuiück, die Herren In den Lpeisesaal 
ladend. 

Graf Michael lehnt« ab, er wünschte noch eine 
kurze Unterredung unter vier Augen mit seinem Vetter 
Dimitri, um derentwillen er gekommen wäre, es han-
delte sich um Erledigung einer Formalität, einer Unter-
schrist Dimitris, von deren Nothwendigkeit sein Ver« 
wandter ihn selber zn überzeugen sür geboten hielt. 
Wenn dies Geschäft erledigt sei, wollte Graf Michael, 
wie er sagte, unverzüglich heimkehren. Am nächsten 
Morgen erwarte er dann Kasimir auf seinen Schlosse, 
wo inzwischen alles zu seinem Empfange bereitet wer-
den solle. 

„Der Chevalier bleibt in unserer Nähe?" Kaun, 
vermochte Valeska die Regung der Freude zu unter-
drücken, die aus ihren Worten hervorleuchtete und die 
KasimirS Seele mit kaum geahnten Glück erfüllte. 

„Allerdings, holde Cousine," entgeguete Xaver, „der 
Herr hat soeben den ihm angebotenen Secretärposten 
bei unserem Oheim angenommen, da er augenblicklich 
stellenlos Ist. Hoffentlich wird er lange genug dort 
unser Hausgenosse bleiben, um in seiner neuen Eig n-
schaft den Ehevertrag Valeska Krasinski mit unserem 
lieben Andreas abzufassen, dem ja die alten Satzungen 
n»sereS HauseS diese Verbindung vorschreiben." 

Trotzdem Michael Krasinski mit Dimitri sprach, 
mußte er doch tie unzarten Worten seines Neffen ver-
nommen haben, denn er wandte sich plötzlich um, legte 
in einer milven Regung, die man dem finsteren Manne 
gar nicht zugetraut hätte, die Hand aus BaleSka'S Haupt 
und sagte mit weichem Tone: 

„Der Familie Satzung war geheiligt von je bei 
uns und Andreas KrasioSki wird beweisen, daß er der 
Bestimmung würdig ist, die der Zufall ihm befchied. 
Der Zufall, der ihm ei» Recht verlieh, daS eigentlich 
Graf Michael KrasinSki'S Sohn gebührte — doch Mi-
chael KrasinSki ist kinderlos!" 

l l l 
Mehr als vier Jahre waren seildeui i»ahi»gcs<bwun« 

den; noch imnicr weilte Kasimir im Schlosse desGrascu 
Michael, oder v'elmchr in eine« abgesonderte» Theil 
deS weitläufige» Herrensitzes an der Seite feines neue» 
GebieterS. 

Seine Stellung war ei»e völlig unabhängige, selbst 
Graf Michael nahm seine Gegenwart weniger in An-
spruch, als er geglaubt, ja eigeutlich gehofft halle. Daß 
der Sonderling ihm fortwährend sein Wohlwollen be-
wahrte, das bewies er dem jungen Manne namentlich 
I» Gegenwart Anderer, und davon legten auch viele 
Zeichen des Vertrauens Zeugniß ab. DaS Vertrauen 
erstreckte sich allerdings nur auf häusliche oder admini-
strative Angelegenheiten, während in der ganzen Zeit 
ihreS BeisammenlebenS »och nie eine Frage der Familie 
oder gar der Politik berührt worden war. 

So war besonders auch nicht ein einziges Mal der 
Name „Laszczynski" feinem jungen Gesellschafter gegen-
über über Graf Michaels Lippen gekommen. 

Seit kurzer Zelt aber lastete es Beiden wie ein 
gewisser Zwang, immer kürzer richtete Graf Michael die 
Zeit ei», das Kasimir Obliegenheiten zu erfüllen hatte, 
die ihn an seiues Patrons Seite fessellten. 

Auch das Benehmen des Grafen Ihm gegenüber 
halte sich geändert, und nur zu wohl ahnte Kasimir den 
Gruud davon — es war dieselbe Angelegenheit, welche 
neuerdings daS ganze Land beschäftigte, die große Frage, 
von deren Beantwortung eine Krone abhing, die erle» 
digte Königskrone Polens 

Zu Warschau war am 1. Jänner 1733 Friedrich 
August II., Kurfürst von Sachsen und König vo» Polen 
gestorben und die Neuwahl eines Regenten, den nicht 
Ehrlichkeit und SchicksalSgnnst. sondern die freie Wahl 
derer zu erkiesen hatte, die sein Scepter beherrschen 
solle, nothwendig geworden. Wie Im Widerhall der 
allgemeinen Volksstimme tönte ein Name rings umher 
im Polenlande, ein vielbeliebter und noch unvergessener, 
der Name: „StaniSlauS Leszczinski!" 

Freilich nicht ohne Widerspruch. 
Dicht vor Polens Grenze, die Hand am Schwerte, 

bereit ein Recht zu erzwinge», zu dem ihm »ach seiner 
Meinung die Erblichkeit Anspruch verlieh, stand bereits 
des benachbarten Sachsens kui fürstlicher Herrscher, der 
Sohn Augusts des Starken, Friedrich August I I I . an 
der Spitze seiner Truppen. Hinter ihm aber, wie einst 
seinem Vater, drohte Rußland dem kleinen Polenreiche 
mit Krieg und Verderben, falls eS sich erkühnen wolle, 
nach eigenem Willen einen Herrscher zu wählen, der 
dem mächtigen Nachbar vielleicht mißfiel. 

Die kriegerische Ehre Frankreichs war durch die 
drohende Militärmacht Sachsens und Rußlands aufge-
rufen und laut verkündeten die Zeitungen, daß eine 
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ftktie bereits vom Hafen Brests ausgelaufen, die den 
Prätendenten an der Spitze eines starken französischen 
Armcecorps nach dem unter polnischer Oberhoheit stehen-
den Danzig zu bringen bestimmt sei. 

Waren es die angedknteten politischen Verhältnisse 
allein, die Kasimir, da eS sich um die mögliche Wieder-
einsetzung des Königs Stanislaus handelte, in doppelter 
Stärke mitempfinden mußte, welche seine Züge düster 
erscheinen ließen und schon seit geraumer Zeit das Lä-
cheln von seinen Lippen gebannt hatten? 

Draußen war es Mai geworden, im Frühlings-
grün praukte der Park, zum ersten Mal nach hartem 
Winter und stürmischen Kampf der Elemente wehte lau 
die Luft und umfächelte schmeichelnd das Antlitz des 
jungen ManneS, der an einer einsamen Stelle des Par-
kes auf einer Pauk faß, sichtlich in tiefe schwermüthige 
Gedanken versunken. 

Ganz mit sich selber beschäftigt, hatte er überhört, 
daß eS aus einiger Entfernung her hinter der Park-
mauer wie der Trapp von Pferden erklang. Jetzt ver-
ftummte der Schall in der Nähe deS äußeren ParklhoreS 
und ein leichter Frauenschritt ward kurz danach auf dem 
Kieswege der Allee laut, die an Kasimirs Sitz vor-
über führte. 

Erst als es dicht neben dem jungen Manne rauschte 
wie Seidengewand. fuhr er empor, eine Rölhe bedeckte 
sein Antlitz, denn wenige Schritte entfernt stand sichtlich 
in gleicher Betroffenheit über daS unverhoffte Begegnen 
ValeSka Krasinski. 

Noch nie war sie Kasimir so hold erschienen als 
heute im Reitanzug von schwarzem Atlas, der Hut von 
einem langwallenden grünen Schleier umwunden, die 
Wangen leicht geröthet vom scharfen Ritt. — Eine 
Weile standen die beiden jungen Leute sich schweigend 
gegenüber, Beide waren befangen, aber doch zeigte sich 
aus ihren Zügen unverkennbar der Ausdruck reinster 
Freud«. 

Valeska nahm zuerst das Wort. „Ich bin glücklich." 
sagte sie, dem jungen Manne die Hand reichend, „daß 
Ih r «S seid, dem ich hier zuerst auf deS Großoheims 
Grund und Boden begegne. Er wird mir sicherlich 
zürnen, fürchte ich, denn er liebt jetzt weniger als je 
Besuche zu empfangen, aber ich muß ihn sprechen. DeS-
halb ließ ich mein Lieblingspserd satteln und von einem 
unserer Knechte begleitet, ritt ich hierher, am Parkthore 
stieg ich ab, den Grafen Michael vom Park aus zu 
überfallen. Wäre ich von der a»deren Seite gekommen, 
so Hütte er von seinem Fenster auS meinen beabsichtig-
ten Besuch gewahren und Ordre geben können, seine 
Anwesenheit zu verleugne». Er mag wohl ahnen, waS 
mich zu ihm führt." 

^Zhr trefft den Oheim augenblicklich in Wahrheit 
nicht im Schlosse an, gnädigste Comtesse," entgegnete 

Kasimir. .Der Herr Graf Michael befindet sich noch 
im Dorf und hat mir, da er durch den Park heim» 
kehren will, einer Inspektion halber hier an diesem Orte 
eine Zusammenkunft bestimmt." 

«Ich möchte nicht gerne vergeblich gekommen fein, 
leisten Sie mir Gesellschaft, Herr Chevalier, ich werde 
den Grafen Michael hier erwarten." 

Einen bittenden Blick richtete Kasimir auf das 
junge Mädchen: .Vergönnt mir, Euch eine» Rath zu 
ertheilen, Comtesse," sagte er, . I h r kennt kaum Euren 
Oheim so genau wie ich dem vier Jahre engen Bei-
samme»sei«S doch manchen tieferen Blick in feine Seele 
gestatteten. Ein edler Charakter ist Graf Michael, 
aber unnahbar und bösen Dämonen preisgegeben, wenn 
jener düstere Schatten naht, der ihn zeitweilig heimsucht. 
Und nie sah ich ihn in wechselnderer Stimmung als 
gerade in den letzte» Wochen. Die politischen Ereignisse 
der Gegenwart, die jede« Polenhcrz bewegen, haben ihn 
in eine Aufregung versetzt —" 

Ein bitterer Ausdruck zog über Valeska? Antlitz. 
-Za," sagte sie mit verhaltenem Groll, .sie gleicht der 
Aufregung dcs JägerS, der darauf harrt, daß ein edle» 
Wild in feinen Schußbereich kommt. Ja, glaubt mir, 
so ist eS, selten sah Polen einen milderen und besseren 
Herrscher als Stanislaus Leszcynski, aber er mußte 
vor dem unversöhnlichen und unertlZrlichen Haß Michaels 
sein Reich verlassen, und so wird es zum zweiten Mal« 
kommen, wenn er es auch jetzt zurückgewinnen sollte!" 

„ Ih r verehrt den König Stanislaus, Comtesse?" 
freudig strahlte KasimirS Auge. „O. wäre «S Euch je 
vergönnt gewesen, in sein Autlitz zu schauen, ihn selbst 
zu sehen, den Unvergessenen — 

Der von der Erinnerung hingerissene Jüngling 
hielt plötzlich iniu, er fühlt«, daß er in diesem einen 
Augenblicke mehr von dem Schleier seiner Vergangenheit 
gelüftet hatte, als seither in der ganzen Zeit, da Valeska 
ihn kannte. 

»DeS Unvergessenen, sagtet Ih r?" wiederholte 
ValeSka. „Ja, ja, schon mehr als einmal bei ähnlicher 
Gelegenheit stieg eine Ahnung in mir au', zur Ge-
wißheit wird sie heute. Ih r seid dem König Stanislaus 
also nicht fremd, eine wichtige Rolle spielt seine Per» 
sönlichkeit in Eurem Dasein, ist eS nicht so?" 

„Ja. Comtesse, eS ist so. Ich mag länger Euch 
gegenüber kein Geheimniß mehr daraus machen, gebietet 
mir doch auch unter den gegenwärtige» Umstände» die 
Pflicht und di« Dankbarkeit, mich Eurem Oheii» gleich» 
sallS zu offenbaren. „Ja. Comtesse." fuhr er tie,bewegt 
fort, „mit mächtiger Hand griff einst Stanislaus Lesz-
czynski in mein Leben. Ein Wohlthäter war er mir. 
ein zw.it>r Vater. 
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Belehrendes, Unterhaltendes, Heiteres etc. 
ESSSSSSSSLSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSLSlMS »W» wss» i 

Au» Ost-Änckutksheim. 
I n » deutsche 
Den letzten Ärft 
Bon feinem SchöpfungSIrieb« 
X«r Slave leg», 
Sein Schnabel hegt 
Die„G!eichberech>'gungS" Liebe. 

D«r Teutsche zag', 
Bevor er wagt 
Sich an die Knckttck-eier. 
Soll pflegen gut 
Er fremd« Bru«? 
ES wird ihm ni<lt geheuer 

DaS Ei schon springt, 
I m Neste singt 
D«r junge Kuckuck munier. 
Bald fliegt vom Baum 
D«r deutsche Flaum! 
Ter Scherz wird immer bunter. 

Weist sie hinaus 
Aus Eure« Hau«, 
Die dreiste Vogelsippe! 
Und hal te t fest 
Am deutschen Nest, 
Sonst b r i c h t man Euch die R i p p e ! 

W i e t ief dringt Sonnenlicht in'» 
Meerwasser? Versuch« mittelst pholo 
graphischer Ausnahmen, die im Mittel-
ländischen Meere vorgenommen wurden, 
haben ergeben, daß daS Sonnenlicht bi» 
zu einer Tiese von 200 Meter« nachge-
wiesen werden konnte. Bei besonders 
klarem Wetter sind Lichtspuren sogar noch 
bi« zu einer Tiese von 480 Metern nach-
weisbar gewesen. Bei einer Tiese von 
60 Metern hat die Helle des Sonnen-
lichtet in unseren Breiten bereit» soweit 
abgenommen, daß sie nur noch der de« 
MondlichteS gleichkommt, während im I n -
dischen Ocean und im Karaibischen M-ere 
in dieser Tiese Korallen und andere Gegen-
stände am Mttresbod.n noch vollkommen 
sichtbar waren, die Helle des Sonnenlichte« 
also noch kaum vermindert war. Die ge» 
steckien Korallen bei Minder« im Indischen 
Ocean waren aus'« deutlichste von aitteien 
zu unteischeiden. Bei >00 Meiern Tiese 
sinkt im allgemeine» die Helle bei eil« zu 
schwachem Dämmerlicht herab, und unter-
halb 200 Meter heiijiht ewige Finsternis. 

Düngerwerth der Asche. Bielsach 
steht dem Gartenbesitzer Holz und Kohlen-
fische in größeren Mengen zur Verfügung, 

deren Bern« «düng insolge nicht genügender 
Kenntnis de< Tilngtrwerthe» derselben sehr 
ost unterbleibt. Ter Langerwerth der 
Aschenarten schivankt außerordentlich, j« 
nach den Materialien, au« welchen sie ge. 
Wonnen werden. Die werthvollste Asche 
ist die ausgelaugte Holzasche, Sie ent-
hält neben einer größeren Menge von 
kohlensauiem Kalk und Magnesia noch 
6 bis >0 Proc>nt Kali und 1 bis ü Pro-
cent Phosphor säure, und zwar ist Asche 
von Laubdolz eiwaS werthvoller als jene 
von Nadelholz, und die Asche von Ge' 
»>0vp. jüngeren Zweigen und Knüppelholz 
enthält «ehr Tungstosse, als jene von 
Scheitholz. 

Ver t i lgung von Küchenschwaben. 
Eine glatt-, tiese Schüssel ist die beste 
Schwabensalle. Tie Schüssel wird in der 
Rahe de« Ösen« ausgestellt, daß dieSchwa-
den bequem den Rand der Schüssel be-
steigen können, am besten inmitten Papier, 
Holz und anderer, ähnlicher, als Leiter 
dienender Gegenstände. Der beste Köder 
ist Bier und weicher, weißer Käse, auch 
alter Äfise, Fleisch- und Wulstreste, welche 
man in die Miite aus den Boden der 
Schüssel legt. Ter Geruch lockt diese In» 
secten bei anbrechender Nacht heran und 
in Scharen eilen sie herbei; 80 bi« 40 
Schwaben ist der tägliche Fang in der 
ersten Zeit, bi« nach und nach immer 
weniger werden. Wer hiebei consequent 
versährt, hat in kurzer Zeit ausgeräumt. 
Die gefangenen Schwaben werden am 
Morgen mit kochendem Wasser überschüttet, 
was ihren sofortigen Tod zur Folge hat. 

H o l ; feuerftst zu machen. 7'/, Ge-
wichttiheile schwefelsaure« Zink und II 
GewichtSlheile Manganit werden in lau» 
warmem Wasser aufgelöst, dem Wasser 
dann langsam l l GewichtStheile SOgrädi-
ger Schwefelsäure hinzugesügt und in diese 
Mischung das Holz eingelegt, so daß die 
Flüssigkeit über die Oberfläche de« Holze« 
reicht. Nach drei Stunden wird da» Holz 
an der Lust getrocknet. 

B e i Verbrennungen kann man den 
Schmerz allsogleich dadurch lindern, daß 
man die wunden Stellen sofort mil Gly 
cerin beträufelt und diese« srnft verreibt. 
Tie in fast allen Fällen von Verbrennun-
gen auftretend« Entzündung wird durch 
die Glycerin-Anwendung fast vollständig 
verhütet. Die Abstoßung der Oberhaut 
schicht geht langsam vor s.ch, und die 
zurückbleibende Narbe soll nach überem» 

stimmenden Beobachtungen eine weniger 
bemerkbar« Gestalt annehmen. 

Ueber den Einstuft de« Radfah-
reu« auf die Niere« und Verdauung»« 
organe wird geschrieben, daß nach Rad-
fahren Eiwcißau»scheidung beobachtet wor-
den sei. DaS fei ein im Princip sehr 
schlechtes Zeichen, da e« andeute, daß die 
Nieren ihre Pflicht, die Entsernung aller 
schlechten, verbrauchten Stoffe, nicht er-
süllen. Aber andererseits gehört diese 
EiweißauSscheidung, da sie bei allen ge-
funden Leuten, die keine dauernd«» Ueber-
anstrengung unternehmen, sehr bald ver-
schwindet, zu den nicht trankhasten Er-
scheinungen. Natürlich sei da« Radfahren 
allen denjenigen zu veibieten, di« mit 
einem chronisch«» Nierenleiden behaftet 
sind, wa» sich au« einer dauernden Eiweiß- . 
ausscheibung erkennen läßt. Magen und 
Darm zeigen keinerlei schädliche Einwir-
hingen, desto mehr wohlthätige. Durch 
den stalten Stoffwechsel, der durch da» 
Radsahren angeregt wird, wird die Per-
dauung, d. h. Appetit und Stuhlgang 
günstig beeinflußt, so daß bei vielen Leuten 
trotz der Mehrausgabe durch die Anstren-
gung dennoch eine Mehreinnahme von 
Körpermaterial resultiert, d. h. «in« Er» 
hihung de« Körpergewichte». Dazu ist 
aber nothwendig, daß die Haltung de« Rad» 
sahrer« die richtige ist. d. h. die aufrechte. 

G u t deutsch. Lehrer (in der deut-
>chen Stunde): „Um eine kurze, bestimmte 
und b jagende Antwort zu geben, gebraucht 
man da« Wörlchen „ja". Wa» würdet 
ihr nun anwenden, wenn ihr nicht ganz 
bestimmt bejahen könnt?" Nur Fritzchen, 
ein geborener Sachse, erhebt die Hand und 
antwortet: „Nu äben." 

Au» einem Zeitungsberichte. „Se. 
Durchlaucht wurde bisher von zwei Aerzten 
behandelt; man hat aber noch zwei Aerzte 
beigezogen. Man zweifelt jetzt an seinem 
Auskommen im «er mehr und «ehr." 

Freundliche Einladung. Chemie-
Professor (im Laboratorium, zu seinen 
Hörern): „Wenn e» da» Unglück will, 
können wir bei diesem Experiment mit 
dem ganzen Laboratorium in die Lust 
stiegen. — Wollen die Herren nähertreten, 
daß Ihnen nicht« entgehe." 

Gut aufgehoben. Bummel (al» im 
Gedränge ein Taschendieb verhaftet wird): 
„Sofort trag' ich meine Uhr wieder in'» 
Versatzamt!" 
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Die liebevolle Theilnahme anlässlich des Ablebens unseres unvergeßlichen Sohnes, bezw. Bruders, 

Schwagers und Onkels, des Herrn 

Carl Regula 
k. k. SUatsanwaitstellvertreters, 

sowie die vielen Beileidskundgebungen, die vielen schönen Kranjspenden und die zahlreiche ehrende Betheiligung 

an dem Leichenbegängnisse lindern uns einigermassen den Schmer*, wofür wir hiemit allen, insbesondere den 

Herren k. k. Staatsbeamten von Cilli, Friedau und Marburg, dem löbl. Beamtenkörper des deutschen Ritter-

ordens von Grosssonntag, der geehrten Bürgerschaft, dem löbl. Männergesangvereine und der freiwilligen Feuer-

wehr von Friedau unsern herzlichsten Dank aufsprechen. 

3451 Die trauernden Hinterbliebenen. 

Dankschreiben!! 
m 

so 

6 e « h r t r r H e r r ! 
B e a t e n D a n k f ü r d a * g u t e 

n r 4 l M m r i i l t u e l e h e » Mle m i r ( e > 
t ® " M u a t e n u n d B r u i t a f h m r r i e n 
• e a e h l e k « h o b e n , l e b h a k e e i n e 
F l n n r l t e t o n d e m t | » l l i « e ( e r l e h -
l a s t v r r b r a u e h t u n d H u n t e n u n d 
R r u x i M h m e r x e n a l n d m i r b a l d 
v e r r a n n e n . S e n d e n MI« m i r » a k r » 
t i a r h » F l a a e h e n I h r e s s o a n t ( e -
l e l r h n e t w i r k e n d e n M p l t s w e n r e -
r i e h H a f t e n . n e b a t b e l a u e h 2 P a -
k e t e II u n l e n - T l i e e . 

• M v a l a . I». October 1897. 
• n H o e h a r h t u n t I h r d a n k b a r e r 

J A K O B S i r P A . V , 

Den Spitzwegerich - Saft, welcher 
vortrefflich gegen Husten, Verschlei-

mung, Brustschmerzen, Heiserkeit, 
schweren Athem, — auch bei sehr alten 
Leiden — wirkt, erhält man stets frisch 
in der Apotheke zum Z r i n j s k i , H. 
Brodjovin, Agram, Zrinjski-Platz Nr. 20. 

Man achte genau auf die Schutzmarke, 
denn nur derjenige Spitzwegerich-Saft 
ist aus meiner Apotheke, welcher auf 
der Flasche das B i ld des N iko laus 
Subid Z r i n j sk i , Banus von Kroatien, 
trägt. 

Preis: 1 Flasche mit genauer Ge-
brauche-An Weisung 75 kr. 

Nebst dem Spitzwegerich-Saft ist es 
zu empfehlen, auch den Gebirgskräuter-
Thee gegen Husten zu nehmen. 

Preis: 1 Paket Gebirgskräuter-Thee 
mit Gebrauchsanweisung 35 kr. 

Eine« nnd de* andere wird tAglich (fegen 
Poatnachnahme vmcbickt Wird das Geld im 
Vorhinein eingeschickt, wolle man fttr Fracht-
bri«f und Kintchen 20 kr. daxurechnen. 

Apotheke zum Zrinjski 
H. BRODJOVIN 

Agram, Zrinjski-Platt Nr. 20. 

Wer ther Herr Apotheker! 

Vor kurzem bestellte ich bei Ihnen eine 
Flanelle ve r s t ä rk t e schwedische Tropfen, 
diese huben bei mir nnd meinen Bekannten 

f 0 1 gewirkt , dass ich mich verpflichtet 
suhle, Ihnen für dieses vorzügliche M i t t e l 

meinen würmstea Dank aiiazasprerben. 
K n a c k e fttr meine Bekannten noch 3 
r laschen gegen Postnuchnahme zu senden. 

Modrui, 26. Mai 189«. 

Mit Q 
VID ZANld. 

Die echten vers tärk ten schwedi-
schen Tropfen wirken sehr gut gegen 
alle Magenkrankheiten, heben Ver-
dauungsstörungen, reinigen das Blut und 
kräftigen den Magen. Von diesen be-
rühmten Tropfen verliert man Magen-
und Gedärmkrankheiten, man bekommt 
guten Appetit. 

Auf die Schutzmarke achte man, 
denn nur jene verstärkten schwedischen 
Tropfen sind aus meiner Apotheke, 
welche auf der Flasche das Bild des 
Niko laus Subiö Z r i n j s k i , Banus von 
Kroatien, tragen. 

Preis einer Flasche verstärkter schwedi-
scher Tropfen mit genauer Gebrauchs-
anweisung 80 kr. 

Täglicher Postversandt gegen Nach-
nahme. 

Wird das Geld im Vorhinein ein-
geschickt. wolle man für Frachtbrief 
und Kistchen 20 kr. dazurechnen. 

Apotheke zum Zrinjski 
H. BRODJOVIN 

Agram, Zrinjaki-Plati Nr. 20. 

B e » « e I l u W » e n vos 5 fl. und mehr werden 

franke eingesendet. 

Geehrter Herr Apotheker! 

Meise Frau lag drei Monats las , und litt an 
Reissen nnd Rheuma. Gleich nach 6ebrsuoh 
Ihres Flulds gegen Rheums stand sie innerhalb 
3 Tsgen ans und heute kann sie Gott sei 
Dank sehen kleinere Fesspartien unternahaea. 
Empfangen meinen besten Dank für Ihren aus 
gezeichneten nnd ausserordentlleb wirkenden 
Fluid und «lehne 

Strmao bei Stuhles, 22. April 1898 

Hochachtend Ihr ergebener 

BARTAL LISIÖK1 

F ln id gegen Gicht und Rheuma 
ist ein ausgezeichnetes Medicament ge-
gen Reissen, Gicht, Rheuma, Kreutz-
schmerzen, Verkühlungen, bei Durchzug 
o. s. w. Das Fluid stärkt die müden 
Glieder und erfrischt alte Leute, welche 
an Beinschwäche leiden. 

Jede Flasche muss mit der Schutz-
marke und zwar mit dem Bilde des 
N iko laus Subiö Z r i n j s k i , Banus 
von K roa t i en versehen sein, denn nur 
jenes Fluid ist aus meiner Apotheke, 
welches diese Schutzmarke an der 
Flasche trägt 

Preis einer Flasche dieses Fluids ge-
gen Rheuma nebst genauer Gebrauchs-
Anweisung 75 kr. 

Bei vorangehender Anweisung des 
Betrages wird ersucht für Frachtbrief 
und Kistchen 20 kr. dazuzurechnen. 

Apotheke zum Zrinjski 
H. BRODJOVIN 

3157—84 Agram. Zrinjski-Platz Nr. 20. 
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Z E I 
Von Mitto Jänner 1899 an erscheint in Graz jeden Montag halb 6 Uhr früh die 

l l o n t a g s - Z e l t i i n g ? 
für die österreichizohen Alpenländer. 

3459 Interessenten wenden sich an den Herausgeber des Blattes Dr. Rober t Wi tha lu i , Graz, Rechbauerstrasse 4, 

XX 
tXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX*XXXX 

Jeden Sonntag früh 
A u s s c l i m i k e c h t 

bairischen Bieres . 
Anlässlich der nun wieder stattfindenden Elite Streich-

Konzerte auch Mittwoch abends. »45« 

Magazine 
mit Eiskeller, Stallung und Heu-
böden sofort an vermiethen. Aus-
künfte beim Hausmeister, Rosenhof. 

Unterricht 
in italienischer Sprache gesucht. 

Anfragen beantwortet unter Nr. 3428 
die \ erwaltung der «Deutschen 
3428—4 "Vvacht*. 

I 

Beliebtestes Kaffeegetränk in Hunderttausenden von Familien. 
Bewährt seit Jahren als vorzuglichster Zusatz zum Bohnenkaffee. 
Aerztlich empfohlen für Kinder, Bleichsüchtige, bei allen Nerven-, 
Herz- und Magenleiden als einzig gesunder Ersatz für Bohnenkaffee. 

S n r K e S t a l l s *1" S c h * f f « r - W i r t h -t ä U C l i e ö t e i i e ,,-hastrr. Magititirur 
oder Schreiber. Bin 37 Jahre alt. verneintet, 
habeein Kind, bin absolvierter Weinl>aa»eha-
ler mit 12jäbr. Praxis and guten ZeazUMtn. 
in allen Zweiten der Landwir tschaf t roll-
kommen Tertraut »o auch in der Au»fShrang 
dtr Taglohn- und Xataral-BQcher. 

Auskunft ertheilt die Verwaltung der 
»Deatachen Wacht4*, -S442 '» 

Ein Gewerbe-
treibender, 

welcher durch Krankheit erwerbs-
unfähig geworden ist, bittet edle 
Menschenfreunde in seiner grossen 
Noth um Unterstützung. Derselbe 
ist schon seit 2 Jahren krank und 
soll sich einer Operation unterziehen. 
Gütige Spenden übernimmt die 
Verwaltung der .Deutschen Wacht* 
und iat auch bei dieser die Adresse 
des Bittenden zu erfahren. 34b>> 

• H M S S M M » 

Elegante Wohnungen 
mit Vorgarten 

&44v K a r o l i n e n g a s s e 11 . 

30—40 Stück 
junge Kastanien bäume für An-
lagen, eine verglaste Cassa-Pudel, 
eine Siitgernttbmaschine zu ver-
kaufen bei J V a x M m i t . grün» 
3454 Wiese. C i l l i . 

Eine gu t eingerichtete, gn t 
gehende 

Bäckerei 
ist mit 1. A p r i l unter sehr günsti-
gen Bedingungen zu verpachten. 

Näheres berichtet Eigenthümer 
Franz Jonke in Oplotni tz. 

8450—5 

M ö b e l 
G r a z . S p o r g a s s e Nr . 34 . 

t i rosses L.iger in A u s s t a t t u n g e n , 
Speise- und Sch la f s immer -E in r i cb tun -
gen , po l i t i r t en und weichen Möbeln, 
a l l e r A r t e n Tapezierer -Mübel , l)eco-
r s t i onen , Divan«. G a r n i t u r e n . Ueber-
nähme aller Arten T a p e z i e r e r - A r b e i t e a 
in nnd ausser dem Hause tu m&aaigcn 
Preisen bei 

K a r l I f i e h n i l d t 
T a p e z i e r e r and Decorn tea r , U R A Z , 

Sporgasse Nr. 34. 3427—11 
Atsflnigt Aistrig* r tr i t i pnift iltettitri. 

Nähmasch inen , 
F a h r r ä d e r , 
Haushal tung*- u. 
l andwi r t s cba f tL 

Maschinen, 
Schuhmacher-

Maschinea etc. 
kaufen Sie am besten und billigsten bei 

S. Kosenaa in H a c h e n b u r r , 
Van verl. kostenfrei HauptkataTog. 

3283 — 13 

«i.ti>nrr nnh : gu-ttmsimdtirude»! „tSrltia" tn (iiUu JörcanireoitluS« ödKirUettct: Ctto Amdroi ckltschl i tu i der ttminsoudiotmiecei ..utclrja" in i&iUi. 


